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Einzelpreis: 


120000 Polen marſchieren heute 
in deutfche Gefangenjchaft 


Auch Modlin hat iich ergeben — Schwerste Bomben auf britiſche Geeftreitteätte 


Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt, wird die Stadt Warſch au, 
die ſich am Mittwoch bedingungslos übergeben hat, nach Erledigung der notwendigen 
Vorbereitungen vorausfiditlid; am heutigen 29. Septemberbeſeßzt wer⸗ 


den. m Donnerstagvormittag hat auch 


der Aommandant von Modlin die 


uebergabe der Feſtung angeboten. 


Im Oſten hat — wie der Heeresbericht welter mel⸗ 
det — die Maffe unſerer Truppen die Demarkalſonolinſe 
planmäßig überſcheltten. 

In den am Dienstag gemeldeten Kämpfen am Slid« 
ffügel oſtwärts des San wurden im ganzen 500 Offiziere 
und 6000 Mann gefangen genommen. Neben der ſchon 
gemeldeten polniſchen 41. Divifion fielen ein Armeeſlh⸗ 
rer, der Führer eines Grenzſchutzkorpo ſowſe die Kom ⸗ 
mandeure der 7. und 99. Divifion mit ihren Stäben in 
unſere Hand. 

Im Weſten keine weſentlichen Kampfhandlungen. 
Ber emem Luftnampf über Sadtürtüclen tuurde eiu 
feindliches Flugzeug zum Abſturz gebracht. 

Ein ſchwerer britiſcher Kreuzer wurde bei 
der Jole of May von einer Kampfſtaſſel mit Erfolg 
angegriſſen. Eine 250⸗Kilobombe ſchlug im Vor⸗ 
ſchiff ein. 

Von den am Vortag angegriſſenen ſchweren Britl« 
{chen Seeftrethräften iſt ein Flugzeugträger durch eine 
500 ⸗Kilobombe, ein Schlachtſchiſf durch zwel 250⸗Kilo⸗ 
bomben im Bor und Mittelſchiſf getroſſen worden. 


* 
Am Mittwoch hat die Feſtung Warſchan ſich dem 
deutſchen Oſtheer bedingungslos ergeben, für heute iſt 
der Einzug der deutſchen Truppen in die Hauptſtadt 
des zuſammengebrochenen polniſchen Staates vorbe⸗ 
reitet. 
Zwei volle Tage waren erforderlich, um die Eine 
zelhelten der Uebergabe zu vereinbaren. Es liegt auf 
der Hand, daß auf polnifher Seite zunächſt ſämtliche 


. 1 IE 
Der Polizeichef 
des Sivilgouverneurs in Lodz 

Der höhere 88- und Polizeiführer im Stabe 
des Oberſten Verwaltungschefs Ober-Oſt, 88. 
Obergruppenführer Krüger, iſt in Lodz ein- 
getroffen. Die vorläufige Adreffe feiner Dienft- 
ſtelle ift: Swientoktzyfka-Str. 4. 


Truppeneinheiten, die insgeſamt noch etwa 120 000 
Mann zühlen, benachrichtigt werden mußten. Sie be⸗ 


einbart werden, daß die polniſchen Truppenteile ihre 
Feldküchen und füämtliche Proviantbeſtände mitueh⸗ 
men, über die fie noch verfügen. Darüber hinaus muß 
auch die Berforgung der Zivilbevölkerung ſichergeſtellt 
werden, Die Uebergabe der Verwundeten und Kran⸗ 
ken und ihre ärztliche Betreuung He ſeſtzulegen. Ends 


lich find die Straßen zu beſlimmen, auf denen der Abe 


marſch der gefangenen Soldaten vor ſich geht. Alle 
dleſe Dinge werden mit deutſcher Wenanigkeit geregelt, 
bevor die Slegesſahnen auf Warſchaus Burg und Zita⸗ 
delle katie weden AT rh 
Der dentfhe Militärbeſehlshaber wird nicht nach 
dem Einmarſch in die bezwungene Hauptſtadt des 
Feindes plötzlich vor einer Fülle unvorhergeſehener 


— 


Aufgaben ſtehen. Wenn die ſeldgrauen Kolonnen des 
deulſchen Heeres in die Weichſelſtadt einziehen, wird 
ein reibungsloſer Verlauf der militäriſchen Beſetzung 


Moskau, 29. September 
Die Beſprechungen im Kreml zwiſchen Reichs 
außenminifter von Ribbentrop und dem ſowjetruſſiſchen 
Regierungschef Molotow und Herrn Stalin wurden am 
Donnerstag um 15 uhr Moskauer Zelt wieder aufgenom⸗ 
men und wurden um 17,80 Uhr unterbrochen. 
Donnerstag abend um 19 Uhr fand im Moskauer 
Kreml ein Eſſen ſtatt, das der ſowletruſſiſche Regie⸗ 
rungschef und Außenkommiſſar Molotow zu Ehren des 
Reichsaußenminiſters von Ribbentrop veranftaltete, 
on fomjetruffiiher Selte nahmen daran teil: Herr 
Stalin, der Kriegskommiſſar Marſchall Worofdi- 
Low, der ſlellvertretende Vorſitzende des Rates der 
Volkskommiſſare Kaganowikſch, le 
minifter Mikojan, Bulganin und Wofneſſen⸗ 
ki, der Volkskommilfar des Innern Berta, der 
Sehretär des Präfidiums des Oberſten Somjets Gor⸗ 
kin, der Präsident des Moskauer Stadtſowlets Pro ⸗ 


kommen Befehl, an welchen Punkten die Waffen nlo⸗ 
derzulegen und zu fammeln find, Uebergabekomman⸗ 
dos milffen geftellt und mit den deutſchen Abordnun⸗ 
gen zuſammengebracht werden. Darüber hinaus ſind 
wichtige Punkte der Stadt beſonders zu ſichern, damit 
Sabotage von vornherein verhindert wird. In einer 
Millionenſtadt wie Warſchau, die drei Wochen lang 
die Zlvlliſten planmäßig zur Verteidigung aufgerufen 
hat, muß auch für die Entwaſſnung der geſamten Bes 
völkerung frühzeitig geſorgt werben. Aber nicht nur 
an die Sicherung der militäriſchen Maßnahmen darf 
gedacht werden. Wenn 120 000 polnifhe Soldaten in 
den nüchſten Stunden in endlos laugen Rügen den 
Marſch in die deutſche Geſangenſchaft antreten, daun 


nin, die ſtellvertretenden Volkskommiſſare des Aus 
mörligen Potemkin, Losmwafktj und Dekanof- 


Der Austauſch-Telegraph 


„Exchange Telegraph“ — das iſt ein engliſcher Nach. 
Aichtendienſe Da die meiſten ſeiner Kachtichten nicht 
ſtimmen, iſt die Annahme erlaubt, daß er eng mit dem 
britiſchen Lügen und Reklameminiſterium zufammene 
arbeitet. „Exchange Telegraph“ heißt „Austauſch⸗Tele⸗ 
graph“, und konfequent wird katſächlich ſtets die Wahr⸗ 
heit gegen die Lüge ausgetauſcht. 

Das kann manchmal peinlich werden. Der Aus⸗ 
tauſch Telegraph meldete z V. vor einiger Zeit, der Weſt⸗ 
wall fei dürchſtoßen, und die net Truppen hätten 


entfteht das Problem, wie fie in den nüchſten Stunden 
und Tagen verpflegt werden ſollen. Es muß alſo ver⸗ 


mit beifpiellofer Tapferkeit gekämpft. Am Tage darauf 
meldete London amtlich, engliſche Truppen ſeien in 
Frankreich angehammen. hätten die Kampfzone aber 


geregelt ſein. In dem gleichen Augenblick, in dem ſich 
das Schickſal Warſchaus vollendet, wird auch 90 Km. 
stromabwärts die Uebergabe der Feſtung Modlin ent⸗ 
ſchleden. Die Probleme, die die Kapitulation dort aufs 
wirft, find im Gegenſatz zu denen der nahegelegenen 
Millionenſtadt rein militäriſcher Natur, Die Ffeſtung 
am Zuſammenfluß von Narew und Weichſel birgt nur 
wenige Zivilbewohner. Ste ift ausſchließlich auf Grund 
ihrer günſtigen geographiſchen Lage zum Schule der 
nahegelegenen Hanpiftadt in wenig bevölkerter Ges 
gend angelegt. Ihre Beſatzung iſt ſtark und hat ſich 
verteidigt, bis die größere Schweſter ſich ergab, mit der 
ihr Schickſal ſtets, ſeit Napoleon dort gegen die Ruſſen 
Forts anlegen ließ, aufs engſte verbunden war, 

Mit Warſchan und Modlin aber find die letzten 
Widerſtandsneſter im Herzen Polens beſeltigt worden. 
Genau vier Wochen nach dem von den Polen provo⸗ 


ae dee e ) 

teten deuiſche Soldaten an der Stätte, wo llebermut 
und Torheit polniſcher Politiker und Generäle Deuiſch⸗ 
land herausfordern zu können glaubte. In nicht eins 
mal einem Monat ift das geſamte Gebäude dieſes auf⸗ 
geblähten Staates eingeſtürzt, und rauchende Trilne 
mer in feiner Hauplſladt klagen die Verantwortlichen 
an, die das Erbe Pilſudſtis verraten haben. 


Feſtlicher Empfang Ribbentrops im Moskauer Kreml 


Weitere Vertiefung der politifchen 
und wirtſchaftlichen Beziehungen 


fo w, der Botſchaſter der USER in Berlin, Shhware 
ew, der Handelsvertreter der ÜUdsgt in Berlin 
abarin, der Chef des Protokolls Barkin. 

Von deutſcher Seite waren außer Reichsminiſter 
von Ribbentrop erſchlenen der Moskauer Botſchafter 
Graf von der Schulenburg, der Danziger Bat 
leiſer Forſter, Staatsſekretär Gauß, Botſchaſtorat 
Zippelskird, der deutſche Millfärattache in Moskau, 
Generalleutnant Köſtring, Geſandter Schnurre, 
die vortragenden Legationsräſe Dr. Kordt und 
Hende, der ſtellvertretende Protokollchef Legatlons⸗ 
rat von Hale m, Legationsrat Hilger, als Vertreter 
des Leiters der Preffeabtetlung des Auswärtigen Amtes 


ſters Schulze. 

Das Eſſen verlief in einer überaus herzlichen Atmo, 
ſphäre. In einer Reihe von ZTeinkfprüchen wurde dem 
beiderfeitigen Willen nach einer melteren Vertiefung 
und Ausgeſtaltung der politiſchen und wirtſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und der Somjelunion 
Ausdruck gegeben. 


bisher noch nicht betreten. Der AustaufchTelegraph aber 
hatte mit allen Einzelheiten ein wildes und drama! ſchee 
Schlachtengemälde im Ton bombaſtiſcher Kinoprogramme 
entworfen. In dieſem Zusammenhang erinnert man, ſich 
an eine (engliihe) Kampfſchilderung aus dem SER NE 
ſchen Krieg. Eine nächtliche Schlacht war da in blutigen 
und heroiſchen Farben hinreißend beſchrieben. Die 
Recken stritten wie in der Ilias oder im Nibelun, enlied, 
Der Bericht hatte nur einen Nachteil: eine ſolche Schlacht 
hatte niemals a e e 

Diefen Nachteil haben faft alle engliſchen Nachricht 
ten. Wir ſehen ihren Produzenten ſcharf auf die Finger, 
packen in jedem Fall blitzſchnell zu, und eine Lüge nach 
der anderen wird von uns wieder gegen die Aut ei! 
ausgelauſcht. Trotzdem fährt Englands Lügenminiſte⸗ 
rium mit feinen verwerflichen Methoden fort 


deulſch⸗polniſchen Konfliktes 


Dr, Steinbichl, der Adjutant des Reſchsaußenminl⸗ 
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Hauptblatt 


Der Führer dankt 


Wilhelmshafen, 29. September 


Der Führer und Oberſte Befehlshaber beſuchte am 
Donnerstag unerwartet in Wilhelmshaſen in Begleitung 
des Oberbeſehlshabers der Kriegsmarine, Großadmfral 
Dr. h. e. Raeder, die von erfolgreicher Feindſahrt in 
ihre Heimathäfen zurückgekehrten deutſchen U⸗Bootbe⸗ 


Deutſche Lodzer Zeitung — Freitag, den 29. September 1939 


U⸗Bootbeſatzungen 


ſatzungen. Der Führer dankte Offizieren und Manns 
ſchaſten, die vielſach bereits das Eiſerne Kreuz trugen, 
für ihren Einſatz und ſprach ihnen für ihre großen Er⸗ 
ſolge ſeine Anerkennung aus. 

Dei einem kamerdaſchaſtlichen Zufammenfein berich⸗ 
toten auſchließend die Männer der deutſchen U-Bootwaffe 
dem Führer von ihren Fahrten und Erfolgen. 


nn 


Kurzmeldungen 


Der Führer hat dem Vorſitzenden der Abteilung für 
die Bildenden Künſte der Preußiſchen Akademie der 
Künſte. Prof. Dr. Artur Kampf, in Berlin⸗Charlotten⸗ 
burg, aus Anlaß der Vollendung feines 75. Lebensjahres 
den Adlerſchild des Deutſchen Reiches mit der Widmung 
„Dem deutſchen Maler“ verliehen. 


Reichsminiſter Dr. Goebbels hat Prof. Ar ⸗ 
tur mat in beſonderer Anerkennung feiner. Vers 
dienfte um die deutſche Malerei zu feinem 75. Geburts⸗ 
tage telegraphiſch herzliche Glückwünſche übermittelt. 


“ 
Am Donnerstagabend gegen 22 une trafen 500 aus- 
ſändiſche Flüchtlinge, die durch Verm ttlung des Ober⸗ 
kommandos des deutſchen Heeres Warſchau verlaſſen 
hatten, im Sonderzug in Berlin ein. 


* 

Durch Erlaß des Reichsführers SS und Chefs der 
Deutſchen Polizei ift der Inſpenteur der Ordnungspolizei 
in Schlefien, W SET Riege, zum Beſehls⸗ 
ade der Ordnungspolizei in Oſtoberſchleſien und im 
Olſa⸗Geblet ernannt worden. 


* 

Die eftnifche Delegation, die mit Außenminiſter Sel⸗ 
fer an der Spitze wieder in Moskau eintraf, wurde von 
Außenhommiſſar Molotow im Kreml empfangen. Der 
Empfang fand kurz vor der erſten Unterredung mit 
Reichsaußenminiſter v. Ribbentrop ftatt. 

* 


Der Nationalrat der Faſchiſtiſchen Partei wird am 
21. Oktober in Palermo zufammenkreten. 


Der König der Belgier beſuchte das Militärlazarett 
in Mons, wo er ſich beſonders mit dem Fliegerunteroffizier 
unterhielt, der im Verlauf eines Luftkampfes gegen einen 
engliſchen Bomber, der die beigiihe Neutralität verletzt 
halte verwundet worden war. König Leopold iſt an⸗ 
ſchließend nach Brüffel zurücgetehrt. 

* 


Auf der mama Ranfereng beantragten die 
Vertreter Argentiniens mit Uruguay, daß Lebensmittel 
und Kleidungsftoffe von der Konterbandelifte abgeſetzt 
werden. — Dies ift der erſte Schritt gegen Englands 
Verſuch, die neutralen Nationen zu knebeln. 


* 
Durch den Mund ſeiner führenden Staatsmänner 
hat, Mexik o bereits mehrſach verfichert, daß es in dem 
jetzigen europäſſchen Konflikt eine ſtreng neutrale Hal⸗ 
fung einnehmen will. Dieſe Einſtellung kommt erneut 
in einem Geſetzesentwurf der Regierung über die Auf⸗ 
rechterhaltung der Neutralität zum Ausdruck, der am 


Mittwoch von der mexikaniſchen Kammer angenommen 
worden ilt. 


* 

Wie wir erfähren, hat eine in Utrecht⸗Holland 
lebende Dame am 12, September einen vom 31. Auguſt 
datierten Brief aus London erhalten, der am 91, Auguft 
abgeſtempelt worden ift und den Vermerk trägt, opened 
bn Eenfor“. — Daraus ergibt ſich, daß in England bes 
reits am 31 Auguft Briefe an im neutralen Ausland 
lebende Perſonen angehalten und zenſiert wurden. 

* 


Wie von unterrichteter Seite verlautel, hat die 
lußemburgiſche Regierung ſich bereits zweimal veranlaßt 
rejehen, bei der [ranzöfiihen Regierung Proteſt wegen 

e erwieſener Ueberfliegung des luxemburgischen 
Hoheitsgebietes durch franzöſiſche Flugzeuge zu erheben. 


Aumſterdam, 29. September 

5 Die holländiſche Abendpreffe beſchäftigt ſich ausführ! 
m mit dem gestrigen im RE PS TAN Fa 
budget Sir John Simons. Schon aus den Ueberſchriſten 
„Pfund Sterling in der Brandung“ — „Der Preis des 
Krieges“ — „Verarmung und Auswanderung der Bar 
luta“ — „Organiſterung der Steuerzahler“ — „Gefahr 
einer Inflation“ geht eindeutig hervor, wie man in Hola 
Re britiſchen Krlegsfinanzferungsmaßnahmen bes 
urteilt, 

„Maasbode“ ſchreibt u. a, wenn England ſchon 
feit einiger Zeit fein Heer organifiere, fo organifiere es 
feit geſtern feine Steuerzahler. Es würden auch einige 
dr ausgenommen werden, die nach dem Kriege 
die britiſchen Schatzkanzler noch mit viel Sorgen erfüllen 
würden. Der große Steuerplan, der England geſtern 
beſchert worden fet, enthalte die Gefahr einer Inflation, 
wie fie Deutſchland im Anſchluß an den Weltkrieg erlebt 
habe und fpäter England und Belgien hätten über ſich 
ergehen Taffen müffen. „ 

Der „Zelegranf“ ſtellt in einem ſehr ausführlich 
gehaltenen Auſſatz feine Leſer vor die Frage, welcher 
Entwicklung das 555 Pfund und mit ihm die nes 
ſamte engliſche Wirk. alt nach dem geſtrigen Kriegs, 

budget zutreibe. 

‚Die Goldvorräte der Bank von England feien ſeit 
März 1999 u zurſickgegangen. Die Beſchränkun⸗ 

em, die den Engländern auf die verſchledenſte Weiſe 
iu finanzieller Hinſicht auferlegt worden ſeien, hätten 
eine Erhöhung des Notenumlaufes der Bank von 
England von 170 Millionen Pfund auf nicht weniger 
als 409 Millionen Pfund im Gefolge gehabt, Es ſei 
allmählich dem Auslande klar geworden, daß das eng⸗ 
liſche Pfund eine völlig „manipulierte“ Deviſe gewor⸗ 


den ſei. 

Das eine ſcheine demnach fiher: England müſſe 
mit feinen Devifen ſo ſparſam wie möglich umgehen 
und fie ausſchließlich für den Ankauf von Kriegs. 
1 und der allernotwendigſten Rohſtoffe ver⸗ 
wenden. 


Darüber hinaus werde es England ſchwer fallen, 
angeſichts der Bedrohung ſeiner Handelswege 
durch feine Feinde andere Länder mit feinen 
Waren, die ihm Devifen brachten, zu verſorgen. 


BRegierungsumbildung in 
Rumänien . 
Buhareft, 29. September 


Die feit einigen Tagen erwartete Regierungsumbil⸗ 
bung ift Donnerstagabend erfolgt. Zum Miniſterpräfi⸗ 
denten wurde Konſtantin rgetojanu ernannt, 
der noch im Lauſe des Abends vor dem König den Eid 
1 Maiden iſt noch nicht genau bekannt, ee 

Umbildungen im Kabinet durch den neuen Minifterpräfte 


Solland prophezeit neue Pfundſenkung 


I., Da 
anlagen, Bezahlungen erwieſener Dienfte in Sthiff⸗ 
fahrt, Transport, Verſicherungen und Bankweſen ſich 
im Kriege ja nicht erhöhen würden, werde die Urftiſche 
Kriegshandelsbilanz noch paſflver ausfallen als ſie es 
ſchon von jeher. geweſen fei, Die ſetzt ſchon getroffenen 
Maßnahmen deuteten darauf hin, daß Großbrllannien 
mit einer Inangriffnahme ſeines Vermögens rechne. 
Das würde im Endeffekt eine neue Senkung des 
Pfundes zur Folge haben. 


5 London, 28. September 
„Die heutige englische Preſſe ſtimmt der ſoeben bes 
feffenen EN HR 15 berdüch iger Eile und 
vergmeifeltem Nachdruck zu. Es handle ſich um ein 
koleſſales Opfer, das aber notwendig fei. Die Prelſe 
rühmt krampfhaft die Meisheit des Schatzkanzlers Si⸗ 
mon, der damit die na längſt mit dem Sturz des Pfunde 
kurſes anzeigende Inflation vermelden walle. In ihrem 
Eifer, die neuefte Folge der finnlofen britiſchen Politik 
dem beftürgen Volk HERE) u machen, verfallen 
die Blätter auf die einſältſgſten Argumente. So rühmt 
man allen Ernſtes den Hang der gutſituterten engliſchen 
Kreiſe zum Luxus, um damit anzudeuten, daß es ihnen 
bei aller Belaftung beffer gehe als dem deutſchen Volk, 
das einen weit niedrigeren Lebensſtandard habe. Man 
verſchweigt allerdings, daß das deutſche Voll — Hand⸗ 
und Kopfarbeiter — trotz des feit Jahren von der inter⸗ 
nationalen Finanz über Deutſchland verhängten Wirt⸗ 
Rate der e bei aller Genügfamheit beſſer lebt als die 

alfe der britſſchen Induſtriearbeiterſchaft in ihren welt⸗ 
berlichtigten Elendsquartieren. 


Stockholm, 28. September 

In Berichten aus London heben die hieſigen Blätter 
hervor, daß im britlſchen Kriegsbudget die höchſten 
Steuern vorgeſehen feien, die bisher in der Geſchichte 
Englands erhoben worden wären. Schwediſche Kreiſe 
drücken ihre Anſicht dahin aus, daß die Stärke des Ka⸗ 
pitalismus an ſich ein Bluff fei: Maßgeblich für die 
Finangkraft eines Staates fei allein die Verfaſſung des 
Staatsvolkes und die Stärke feines ſtaatlichen Willens. 


denten erfolgen werden, doch rechnet man nur mit ge⸗ 
ringfügigen Veränderungen. 

Der neue rumäniſche Minifterpräfident Argetoſanu 
ift 68 Jahre alt, in Eraiova geboren und aus der di plo⸗ 
matiſchen Lauſbahn hervorgegangen. Seit 1918 hat er 
in verfchiedenen Regierungen Miniſterlen bekleidet, zu⸗ 
letzt im Jahre 1931. Damals führte er als Finanzmini⸗ 
ſter die große rumäniſche Umſchuldung durch. tgetos 
vom gilt als hervorragender Wirſſchafts⸗ und Finanz⸗ 
fachmann. 8 der außenpolitſſchen Orientierung 
wird erwartet, daß das neue 
Neutralitätspolitik 


ſthalten wird. 
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Alle fünf, zehn Kilometer iſt in den letzten Tagen 
— dort, wo wenige Stunden oder Tage vorher noch 
nie Maſchinengewehre tackten und unfere Artillerie 
ganze Arbeit machte — ein Sück Wieſe, ein Sturzacker 
oder ein Gutshof zur prowiforiihen Waffen⸗ und 
Kleiderkammer geworden. Als die Polen mobilmach⸗ 
ten, haben ſich's ihre „Kammerbullen“ auch nicht träu⸗ 
men laſſen, daß fait all das mehr oder weniger ſchöne 
von ihnen ausgegebene Kriegsmaterlal ſchon wenige. 
Wochen ſpäter wieder durch die Deutſchen eingeſam⸗ 
melt, auſgeſtapelt und regiſtriert werden würde. Als 
Kriegsbeute! “ 


Der Krfegsbeute⸗Sammelplatz von Momanoım, 
einem zerſchoſſenen Neft ſüdweſtlich Warſchaus, ift 
beiſpielsweiſe einer diefer Zeugen für das Ende der 
polniſchen Armee. Kleine Berge haben ſich hier auf⸗ 
gehäuft, Berge von Gewehren, Patronentaſchen, Mu⸗ 
nitionskiſten, Sattelzeug, Torniſtern, Gasmasken. Die 
Zahl der Gewehre allein überſteigt auf dieſem einen 
Sammelplatz dreitauſend. Dazwiſchen rund vierzig 
Maſchinengewehre, meiſt find es veraltete deutſche, die 
ſich die Polen nach 1918 in Poſen und Weſtpreußen 
zuſammengeſtohlen haben. Etliche Feldkuichen ſtehen 
herum, ein Brieftaubenwagen, ein Kartenwagen, in 
dem man gutes Kartenmaterial gefunden hat, einige 
mittlere und leichte Geſchütze, viele Laſtkraftwagen 
und landesübliche Fahrzeuge aller Art, ein ganzer 
Pionier⸗Brückentrain, der ſich freilich mit dem Mater 
rial unſerer Pioniere nicht vergleſchen kann. Zwei 
vollſtändige Zivillazarette find auf dem Plaß ange⸗ 
fahren worden. Auf einem beſonderen Platz liegt das 
geſamte Gerät, das ein geſangengenommener Inge⸗ 
nieurſtab mit ſich führte. Zwiſchendurch eln einaines 
Stilleben von illuftrlerten Zeitungen, Sufeifen, ver⸗ 
trockneten Wurftbroten, Filmbildern, Zigarettenſchach⸗ 
teln, Wagenrädern, Verbandsväckchen, Telephondräh⸗ 
ten, Granaten, Gewehrſchlöſſern, Säbeln, Seſtenge⸗ 
wehren. Benzinkaniſtern. Vermeſſunasgeräten, Spar 
ten und allem möglichen ſonſtigen Kram. Alles ger 
rade fo, wie die Gefangenen es hingeworſen haben 
oder wie es aus den angefahrenen Wagen und Tor« 
niſtern herausgexrollt iſt. 


Unfere Männer haben Mühe, Ordnung in diefen 
Hauſen zu bringen; aber ſie tun es mit deutſcher 
Gründlichkeit. Sie haben dabei ihr beſonderes Ver⸗ 
gnügen. Die Gewehrſchlöſfer haben zum Teil mit 
dem Roſt allerbeſte Kameradſchaft geſchloſſen. Die 
Kavallerle⸗Säbel gleichen Sägen. Die Gasmasken 
ſind recht oft Sue 1 

1 elchent. Polniſche Wir 2 
Rest iter Klar wen g. ban Se 
nerwetter aus, das auf ihre Häupter berabhrauſte, 
wenn fie mit ſolchem Zeug ankämen... 


Immerhin, die Männer, die dieſes Zeug gufzu⸗ 
ſtapeln Haben, beftütinen uns, daß das Material an 
fi) durchaus gut und brauchbar geweſen wäre, wenn man 
es nur inſtandgehalten hätte, Die Polen haben eine 
gute Ausxüſtung für ihren „Marſch nach Berlin“ ner 
habt, fie haben nur abſolut nichts damit anzufangen 
gewußt. 


ut und brauchbar muß vor allem jenes Male 
hen fein, das die Polen von ihren politischen 
Freunden, den Engländern, bekommen haben. Wir 
haben auf dieſem einen Beute⸗Sammelplatz Telephon⸗ 
apparate, Kurzwellengeräte, optiſches Material und 
unendlich viel Munition gefunden, die oſſenſichtlich 
aus England ſtammen, Polniſches Kriegs, 
gerät — made in England! In dieſem Falle 
find die Engländer ganz entgegen der hohen Meir 
nung, die ſie von ſich ſelber haben, verflixt ſchlechte 
Politiker und ebenſo ſchlechte Kaufleute geweſen. Sie 
haben ſich gründlich verrechnet, wenn ſie glaubten, der 
„polniſche Marſch nach Berlin“ würde auch ihnen po⸗ 
litiſche und finanzlelle Lorbeeren einbringen. Ete har 
ben ſich gründlich verrechnet, wenn ſie glaubten, das 
Material, das fie maſſenhaft nach dem Oſten ſchicklen, 
könnte den Polen ſehr viel nützen. 


Wir haben — und das iſt bezeichnend — auf dem 
Beute⸗Sammelplatz bei Romanow neben allem au⸗ 
deren auch Rechenmaſchinen gefunden. Keine xraffis 
nierten Rechenmaſchinen etwa, wie ſte unſere Sechs 
niker und Ingenieure benſitzen, ſondern Rechenmaſchl⸗ 
nen, wie man ſie früher bei uns einmal den Abe⸗ 
Schlitzen auf die Schulbank geſtellt hat. Derlei priml⸗ 
tive Rechenmaſchinen haben wir in den letzten Wochen 
beim Quartiermachen immer wieder in den volniſchen 
Bürgermeiſtereien, Polizeidienſtſtellen und Advoka⸗ 
tenbitros entdeckt. Jett wieder auf dieſem Beute, 
Sammelplatz! Hier haben dieſe Rechenmaſchinen 
friedlich neben Munitionskiſten, Funkgeräten und 
Vermeffungsapparaten geſchlummert. Haben nun die 
Engländer wirklich geglaubt, ein Volk, das noch mit 
Nechenſchlebern umgeht und nicht einmal feine eigene 
Sprache richtig zu Papier bringen kann, ein ſolches 
Volk könne mit Kurzwellenfunk und modernem 
Kriensnerät viel anfangen, könne gegen die neitzelt⸗ 
liche deutſche Armee anrennen? 


Man braucht nicht mal einen der primitiven pol» 
niſchen Rechenſchieber dazu, um ſich auszurechnen, daß 5 
dich die Engländer und mit ihnen ihre volniihen , 
Freunde hier gründlich verrechnet haben! 


/ 


ER 


Aus dem Buche der Erinnerungen 
10 55 + Kaiſer Lothar I. in Prüm in der Rheinprovinz 
1933 Neihserbhofgefes. 


Sonnenaufgang 5 Ahr 38 Min. Antergang 17 Abr 27 Min. 
Dronbunterkann 6 Ahr 28 Win. Aufgang 17 Abe 35 Min. 


Wir befuchen eine Werbſtatt- 
bompanie 


Wer es noch nicht weiß, dem fei es geſagt: Lodz Fit 
zu einer rihtigen Großſtadt geworden. Sie hat ja hoch 
allerhand Schönheitsfehler, aber in einem iſt fie es ſchon 
wirklich, nämlich was den Verkehr anbetrifft. Perſonen⸗ 
s, Motorräder und Laſtwagen aller Arten und Gat⸗ 
tungen kann man ſehen. vom kleinſten Spielzeugwagen 
bis zu den ſchweren Maſchinen von ſoundſovielen Tonnen 
Rutzlaſt. Das Fedränge iſt an vielen Orten  beänsitis 
gend. Die gefährlichſten Straßenecken find von Wocht⸗ 
poſten beieht, die den Verkehr reibungslos abwickeln. Auf 
den großen Landstraßen weſſen große Richtunasſchilder 
den Weg, Üßerſichtlich angeordnet, im Finſtern auch dem 
Blinden ſich(bar. 

Am ſtärkſten iſt wohl der Betrieb mit den unerhört 
niefen Kraftwagen an den Tankſtellen und den Werks 
ſtätten. Wer ſich ein wenig Zeit läßt der lann hier die 
ausgeklſtaeltſten Sperſglmagen und Marken ſehen. Eine 
ſoſche Vielfalt ift ſelbſt für den Fachmann ein Ereignis. 
Der Laie aber ſteht ſtill lächelnd daneben 
Solche Karre würe was für mid, hier könnte ich nicht 
nur die ganze Perwandtſchaft, ſondern auch mein Wochen⸗ 
endhäuschen mitnehmen. Ach. wenn . 

Beim Zuſchauen tt es nicht geblieben. Wir ſind 
einer Werkſtatt in den Laden geſtiegen, um die Werk⸗ 
ſtattlompanio bei ihrer Arbeit au beſuchen. Hinter dem 
Tor mit dem unen(behrlichen ſtrengen Poſten bekommt 
man exit Hinge zu ſehen, wie fie manchem hieſigen Fach⸗ 
mann nicht oft begegnen. 

Da It zuerſt die fahrbare Werkſtatt, auf 
einigen Laſtwagen aufgebaut, die die ganze Anlage mit 
elgenem Strom verforet, mit eigenen Ladeumformern, 
mit Schlelfmaſchinen. Boßrmaſchinen — kurz mit allen 
Einrichtupgen veriehen, die man ſich in einer Reparg, 
kurſtelle Überhaupt vorſtellen lan. Natürlih herrſcht 
ein mordsmäßiger Betrieb. Der Eingang an lahmen 
Wagen iſt ſehr groß. Innerhalb von zehn Tagen mach⸗ 
ten an tauſend Fahrzeuge den Weg nach der Merfitatt, 
und an ſiebenhundert kamen in derſelben Zeit heraus. 
Da gehört ſchon allerhand dazu. um in ſolch kurzer Zeit 

e 12 55 jertig zu werden. Es hat auch niemand 
n dem g. 
gut überlegt, jeder Mann muß am Platze ſein, ſonſt 
ſtodt der ganze Betrieb. 

Die wenigſten kranten Wagen gelangen noch mit 
eigenen Kräften zur Werkſtatt. alt immer llegt der 
Wagen irgendwo auf der Strecke, die Meldung von dem 
Anfall kommt nach Lodz und fofort wird, entſprechend 
der Größſe des Magens, ein Schlepplommando nach der 
betreffenden Stelle ausgefandt, den Wagen zu holen, 
Mitunter liegt der Magen dicht an der Front und der ein⸗ 
geſetzte Ahſchlepper hört die Kugeln um die Ohren piels 
fen. Die Truppe hat auch ſchon einſge Werlufte gehabt. 

Am die Leiftungsfähigfeit der Werkſtatt zu erhöhen, 
iſt eine Verbindung mit einigen Lodzer Firmen erzielt 
worden, die gleichfans für die Wehrmacht arbeiten, Sie 
find alle unter Leitung verantwortlicher Volksdeutſcher 
in Betrieb genommen worden. Viele stillgelegte Betriebe 
wurden durch die Wehrmacht alfo zu neuem Leben ers 
weckt. Dabei iſt der Bedarf noch lange nicht gedegt. Es 
fehlen noch volfsdeutihe Sattler, Schloſſer, Stellmacher, 
Schmiede, die ſich jederzeit in der Werkſtaft melden fön⸗ 
nen und vollauf zu tun finden. Der Beſchäftigungsſtand 
in den übernommenen Betrieben if ſehr geſtiegen. Zum 
Fell mußten Nachtſchichten eingelegt werden, um die 
Arbeit zu bewältigen. 

Troß des ſtarken Eingangs an Fahrzeugen Äft der 
Ausfall an Kraftwagen geringer als ursprünglich 
angenommen wurde. Selbſt die ſchlechteſten polnſſchen 
Straßen vermochten den Fahrzeugen nicht den Garaus zu 
machen. Es wird flott welter gefahren, es rollen kin’ 
mehr Magen über die Wege, und das iſt nicht zuletzt das 
Verdienst des Werkſtattzuges. 


Amtliche Mitteilungen des do 


Die Zuſammenkunft der Frauenſchaft der Ortsgruppe 
ody Nord findet am 5. Oftoher 1930 um 5 Uhr abends 
in der Lagiewnickaſtr. 100 a, ſtatt. 


Achtung l Mitglieder des 
Muſibzuges 
Freitag, den 29. September, um 20 Uhr findet eine 


Muſikzugprobe im Heim, Nawrot⸗Straße 20, ſtatt. 
Neuanmeldungen werden entgegengenommen. 


und denkt: 


SHollerbuhl, Peſagia Hollerbußl. 


Spibzengrunne 


en Betrieb Zeit, Jeder Handariſf Ift vorher“ 


G==IN 


Freitag, den 29. September 1939 


Io A 


Verſchleppte kehrten zurück 


Geſtern kehrten über Oſtpreußen, Thorn, Kutno, 
Dzorkow nach Lodz zuriick die Polksdeutſchen: Arnold 
Schöler, Lodz, Ernſt Schlöſſer, Kaliſch, Adolf Wahl, Lodz, 
Karl Tania, Konfkie. Sie find ſämtlich am 3. Septem⸗ 
ber aus Lodz verſchickt worden. Es handelt ſich hier 
um Glieder des großen, 600 Perſonen zählenden Trans⸗ 
ports. Dieſer ſelbſt befindet ſich zum größeren Teil 
noch in Wengrom. Kleinere Gruppen find bereits nach 
Deutſch⸗Eylau und von dort nach Bromberg befördert 
worden, von wo fie in Kürze nach Maßgabe der Ver⸗ 
kehrsmöglichkeiten in Lodz eintreſſen dürften. 


Wie die „Deutſche Lodzer Zig.“ geſtern berichtete, 
find am Dienstag abend weitere verſchleppt geweſene 
Volksdeutſche nach Lodz zurückgekehrt. Es ſind das die 
folgenden Volksgenoſſen und Volksaenoffinnen: 

Edmund Wendlandt, Emil Schmidt, Erwin Ulbrich. 
Bruno Neurode, Richard Schweikert, Saren Roſe, Alfred 
Teubner, Alfred Jeute, Grete Richter, Dr. Erwin Schlön⸗ 
nogt, Adolf Kargel, Horſt Markgraf, Alfred Nazarſki, 
Mandalene Schwarz. Kurt Schultz. Dr. Karl Bejenke, 


; Genit Golnik. Rudolf Hermann, Armin Lohrer, Heinz 


Hoffmann, Alfred Gellert, Rudolf Gahl, Alfred Preiß, 
Eugen Link, Alfred Lehmann. Romeo Sepold. Alfred 
Groſchek, Stefan Rzadkowſki, Heinrich Schendel. Marie 
Worwich. Ida Gabler, Dr. Helmut Nik, Gerhard Skop⸗ 
nek, Tatjana Norſch, Emma Jurte, Marta Hellmann, 
Eugenie Großſteiybeck, Marie Thiem, Frieda Gnurk, 
Luen Schenker, Eduard Peuker, Marta Peuker, Alfons 
Helene Krock. Artur 
Georg Krenmark, Fr. Georg Wolfgang, Anton Rippl. 
Dieſe Spitzengruppe der am 3. September aus Lodz 
Verſchleppten kehrte über Oſtpreußen (Hohenſtein, Pil⸗ 
lau Swinemünde. Berlin, Breslau) nach Lodz zurfick. 
Der noch etwa 500 Perſonen zählende Reſt dieſes Vers 
schleppten Transports meilt noch in Oſtyreußen, dürfte 
aber bereits in den nächſten Tagen nach Lodz beimgehren. 
rau Franzlekha Freymark. die gleichfalls zur 
gehörte, blieb in Berlin zurück. desglei⸗ 
chen Alfred Mark, der infolge einer ſchweren Erkältung 
in einem Krankenhaus der Reichshauptſtadt unterge⸗ 


Die Eiſenbahndireblion amtiert 


Am 27. September hat die von der Deutſchen 
eichsbahn neu errichtete Eiſenbahndtrextion Lodz 
ihren Geſchäſtsbetrſeß aufgenommen. Die Weſchäfts⸗ 
räume befinden ſich bis auf weiteres im Haufe Petri⸗ 
kauer Straße 118. 


D-Sug Berlin-Gotenhafen- 
Danzig bis Dirſchau 

In Erweiterung des Neiſezugfahrplans wird der von 
Berlin, Stettiner Bahnhof, um 8,40 Ahr abjahrende 
D.gug 23 über Gotenhafen —Danzig von jeht ab bis 
Dirſchgu durchgeführt. Der Zug iſt für den öffentlichen 
Verkehr freigegeben. In der Wegenrſchtung verkehrt der 
De Zug 24, der in Berlin, Stettiner Bahnhof, um 20,89 
Uhr eintrifft. Die Anſchlußverbindungen mit Ostpreußen 
werden vorbereitet. 

Bei dem Beſtreben der Reichsbahn, den Reiſezug⸗ 
fahrplan mehr und mehr zu erweitern, ſtad folgende, in 
den letzten Tagen eingetretene Verbeſſerungen hervorzu⸗ 
heben: Die Schnellzüge D 41 (Berlin⸗Frledrichſtraße ab 


0.01 Uhr) und E 131 (Berlin⸗Friedrichſtraße ab 10.58 


Uhr) werden bis Kattowitz durchgeführt. In der 
Gegenrichtung kommen von Kattowiß die Züge D 42 
(Berlin⸗Frledrichſtraße an 717 Uhr) und E 132 (Ber⸗ 
lin⸗Friedrichſtraße an 17.05 Uhr). 


Ankündigungen 


Kirchengeſangverein ber St. e Am 
Sonnabend, den 30. d. M., 4 Abr nachm. Geſangſtunde. 
Da der Chor am Sonntag zum Erntedankfeſt zu fingen bat, 
hoffe der Vorſtand, daß die Sänger vollzählig zur Probe er“ 
feinen werben. 

Frauenverein der St. Johannisgemelnde. Anläßlich des 
Centedankfeſtes führt der Frauenverein eine Sammlung durch, 
deren Ertrag für unſere verwundeten deutſchen Soldaten im 
Militartrantenpaus, Zeromſtiſtroße, bestimmt iſt. Alle Mit: 
Lieder, ſowohl die aktiven als auch paſſiven, werden erſucht, 
Liebesgaben bis Sonnabend, den 30. d. M. um 5 Abr nachm. 
im Vereinslekal. Nawrarſtr. 31, abzuliefern. 

Poſaunenchor an St. Trinftatis. Anſeren Mitgliedern 
telfen wir mit, daß dieſen Son um 1 Abr nachmittags 
im Konfirmandenſaal eine Aebung ſtattfindet. wir am 
Sonntag zum Erntedankfeſt fpielen und außerdem noch an. 
dere Werke einzuüben find, wird um pünktlſches und zahl. 
reſches Erſcheinen der akewen Mitglieder gebeten. 

Verein deutſcher Meiſter und Arbeiter, Wir werden ge. 
beten mitzuteilen, daß, wegen der Polizeiſtunde das Heim des 
Vereins deutſcher Meifter und Arbeiter nur am Sonntag vor 

„ und zwar von 9 bis 12 Abr, geöffnet iſt. 


Das Haus der großen Auswahl 


MARTIN ® NORENBERG 


Petrikauer Strasse 160 ünd 290 


Bekleidung 


und Stoffe... 


bracht wurde. Karl Flohr weilt noch in Hohenſtein in 
Oſtpreußen, wo er Hilfsdienſte leiſtet. 
* 

Der Vorſitzende der Ortsgruppe Neuſulzfeld des 
Deutſchen Volksverbandes, Bg. Baumgärtel, wurde in 
Golendzinow bei Warſchau durch einen Schrapnellſplit⸗ 
ter eines polniſchen Flahgeſchützes leichter verletzt. 


* 

Wie der „Deutſchen Lodzer Zeitung“ aus Gombig 
berichtet wird, ift der dortige Ortspaſtor Gutknecht mit 
zahlreichen Gemeindegliedern gleichfalls verſchleppt wor 
den. Ueber fein Schickſal iſt zur Stunde nichts bekannt 
geworden. In Gombin iſt die evangeliſche Kirche nie⸗ 
dergebrannt. Auch eins der beiden Gemeindehäuſer ifl 
eingeäſchert. A U 


Aus dem Dorf Jgzeſowo Gem. Przedeoz, Kreis Kolo, 
wird der „Deutſchen Lodzer Ztg.“ berichtet, daß 19 Volhs⸗ 
deutſche aus dem Dorf Dembina, der gleichen Gemeinde 
(neun Familien) ermordet wurden. Es handelt ſich u. a. 
um die Volksgenoſſen Kitzmann und Frau, Fitz ſam! 
Frau und zwei Sühnen, Wendland, Beher. 


* 


= 1 dem von uns geftern zitierten Brief von Ludwig 
olf 

„Seit heute nacht bin ich mit einer Reihe anderer 
Lodzer bier in Lyck. Wir hoffen, recht bald weiterzukom⸗ 
men. Ob es möglich ſein wird, gleich nach Lodz zu kom ⸗ 
men, iſt noch unklar. Folgende Geſchichte der letzten 
Wochen: Am 28. 8. bin ich mit anderen verhaftet wor, 
den, Zwei Tage in Lodz, gekettet nach Warſchau, dort 
9 Tage. Gehettet zu Fuß nach Minſn. Am 18.9, aus 
dem Gefänguſs ausgebrochen. Seit dem 15. 9, unter dem 
Schutz der Mehrmacht, 

Daß ich diesmal mit dem Lehen davongekommen 
bin — einige Male war es verdammt brenzlich — nehme 
ich als gutes Zeichen für die neue Arbeſt. x 

„ Was fid hier fonft mit unferen Menſchen getan 


hat, kann man gar nicht beſchreiben. Die Zahl der Opfer 


iſt rieſengroß.“ 


Jum erſten 
Treffen 


rufen wir Euch — Jungenführer und Mäder. 
führerinnen aller Einheiten — zum Sonnabend, 
den 30. d. M., 18 Uhr, Sienkiewicz- Straße 26. 


Aeil Aitlert 


Aus dem Wirtschaftsleben 


Vom Devisenschutzkommando 2 70 

Das Devisenschutikommando' befindet eich im laute Pes: 
trikauer Straße 171/73 (Büroräume der Firma „Union Tex« 

dale ), 'Fernsprecher 197.55. Sprechstunden von 9 bis 120 


a 2 
Das Devisenschupkommando hat neben der Bankaufsichtss 
stelle der Zivilverwaltung die Ueberwachung des Zahlungs, 
und Geldverkehrs inne, Ferner hat sie vor allen Dingen V. 
schiebungen jüdischen Kapitals zu verhindern und die vor- 
5 jüdischen Vermögenswerte zu erfassen und zu 
ern, 8 2 


Neue Devisenverordnung für das besetzte Gebiet 


hm. Es ist damit zu rechnen, daß in Kürze die allgemeine 
Devisenverordnung für das besetzte Gebiet erlassen wird. Die 
Durchführung der Verordnung wird auch dem Devisenschüte 
kommando Lodz übertragen werden. Vorläufig ist bekannts 
lich die von der „Deutschen Lodzer Zeitung“ seinerzeit vers 
öffentliche Verordnung über den Zahlungs, und Seldverkeht 
gültig, in der u. a. auch alle vordringlichsten Bestimmungen 
für die Juden enthalten sind. 
Mangel an Batterien nur vorübergehend . 

hm. Im Einzelhandel macht sich gegenwärtig — der 
höhten Nachfrage wegen — ein gewisser Mangel an Taschen» 
lampenbatterien bemerkbar. Er ist durch Verkehrsschwierlgs 
heiten hervorgerufen, Vorräte sind jedoch in Posen in aus. 
reichendem Maße vorhanden. Es ist anzunehmen, daß Nach» 
ieferungen in Kürze möglich sein werden. 


fierbft- u. Winterkleidung 


in den neueſten Modellen und 
empfehlen zu billigfien Preſſen 


H. SCHMECHEL & Sohn 


Lodz, Petrikauer Strasse 133, 


ſollder Ausführung 
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Hilfszug Bayern filr Warſchau hereit Bol gende und non dent ans waeder elde 
ſtellen gefahren. 


Kommen dann die leeren Kannen zurück, ſo werden 
fie wieder auf laufende Bänder geftellt und dem Gpiil- 


Der wahnwitzige Verſuch, Warschau noch nach dem’ | kannten Feldküchen — Gulafhkanonen nennt fie der wagen zugeleitet, wo vollautomatiih mit Heißdampf 
Dorian e Pilens zu verteidigen, , Volksmund — zu tun haben. Mit wenigen Pri ſen iſt und Waſſer, mit Seife und Lauge ER stehe mit 
mußte namentlich für die Zivilbevölkerung neben allen ſolch ein Küchenwagen betriebsfertig. Meift werden heißer Luft eine gründliche Säuberung und Trocknun 
fonftigen Schrecken die Gefahr des Hungertodes herauf zwei einander gegenüber aufgeſtellt und der Zwiſchen⸗ erfolgt, die auch nt den kleinſten Schmutzreſt läßt and 
beſchwören. Dieſe Gefahr iſt nach den voraufgegangenen | taum auf ber Erde mit Holgroften bedeckt, während ſich die Kannen geradezu ſteril macht, fo 15 alſo auch bei 
Cre! 5 besagt 1 10 die i u au: einem. e ce e r Meret f des längerer Füllung mit Effen keine Säuerung eintritt. 
Schlag beſeitigt, weil gar nicht genügend Lebensmitte! „Ein, nze s er | 3 ü e . Die B 8 8 x 
A Stabt find, die noch verteilt werden könnten. ſchiedenſten Bedürfniſſe und Möglichkeiten find küchen⸗ Ie en ele o EL erde An Im 
Um die Bevölkerung mit Eſſen zu verforgen, wird | tednifc) bis ins letzte ausprobiert, Die Mengen der ein⸗ ſich für die Fleiſcher die nötfnen ea 
deshalb fofort der aa dite Bayern von der NS ein- zelnen 1 je Kochheſſel find 5 berechnet, So Maſchinen befinden, ebenfo filr die Gemitfepußer, Kar⸗ 
9490 der in der Lage iſt, mit einem Arbeitsgang bis werden dieſe Zutaten, die zum Teil gebrauchsfertig mit⸗ tofſelſchäler up.; Kran es gibt kaum 2 05 7939 
zu 300000 Menſchen zu verpflegen. eführt werden, nur abgewogen und in den richtigen nicht maschinell gemacht wird. Nur fo iſt es ia auch 
Der Hilfszug Bayern ih ein techniſches und orga- Zeiträumen den Keſſeln zugeführt, um nach genau be⸗ möglich, auf knappem Raum in kurzer Zeit mit unbe⸗ 
nifatorifches Wundermerk und in feiner Art in der gan ſtimmter Zeit das fertige Elfen zu liefern, deſſen Güte dingter Regelmäßigkeit ein einwandfreies Eſſen für 
en Welt einzig. Er gehört ber Natlonalſozialiſtiſchen und Schmackhaftigkeit ſchon die derwöhnteſten Gaumen Hunderttaufende herzustellen 
Baulſchen rhellerparfei (NSDAP) und iſt urſprünglich in Erftaunen verſetzt hat. Zuletzt waren es die Regie⸗ . 
erbaut worden, um u. a. die Millionen auf dem Partei: | rungsmitglieber im 1 4 50 in ag die fi n 155 Die Bewirtſchaftung und Leitung dieſes ganzen 
tag zu verpflegen. „ 1851 ber dieſe ſaſt unvorſtellbare Leſſtungsſählgkelt | Betriebes erfordert eine erprobte und bei aller Biel⸗ 
Um den Einſatz des Hilfszuges ganz oder geteilt, je | des Hit szuges Bayern wundern konnten und wieder: ſeitigkeit klare Verwaltungsarbeit, die von eigenem 
nad) den Anforderungen, unter allen nur denkbaren Um⸗ | holt mit größtem Appetit an Ort und Stelle ihre Mahl-] Perſonal unter der Leitung des Pg. Ingenieur Bor 
ſtänden zu en 16 er mu 1997 mch Ein⸗ seen 5 e e d ee chert, dem Leiter des Hilfszuges, bewältigt wird. 
richtungen verſehen, die ihn vollftän unabhängig ma⸗ - ebrigens kann in den Kocke es Zuges 0 N 5 
chen NER Borhandenfein elentriſchen Stroms, Wafferlei- | nie etwas anbrennen, was jede Hausfrau mil, Neid er⸗ en BELANGE LIE SCENE een 
tung, von Gebäuden uſw. Es genügt, wenn in erreich ⸗ füllen dürfte. Das Geheimnis beſteht darin, daß der Wagenparkes eingetroffen und ſchon ſtanden rieſige 
borer Nähe nur Waſſer iſt. Der aus 150 großen, eigentliche Kochleſſel in einem zweiten Keſſel hängt, der Zelte mit ſchönen Fenflern Holzfußböden, innen weiß 
chweren Kraftwagen mit Anhängern befte- | mit Glyzerin bor iſt. Die Erhitzung des Glyzerins ausgeſchlagen, fertig möbliert, 72 5 bereits eine hoch⸗ 
ende Bee der auf der Landſtraße in Marſchkolonne geht ſehr ſchnell vor na und 111 5 vor allem auch ſene leiſtungsfähige Waſſerleitung gelegt, die ihren Druck 
viele Kilometer lang iſt hat feine eigenen Rraftftationen, | hohe und den ganzen ochkeſſel gleichmäßig umgebende von eigenen Pumpen erhält u. b. m. In Stunden 
roße Dieſelaggregate, die Kraft und Strom liefern, und | Temperatur, die notwendig ift, um in kurzer Zeit ſolche konnte der ganze Belrieb zu arbeiten beginnen, wenn 
15 durch eine eigene fahrhare Gasanftalt, die wie-] Mengen von Speifen einwandfrei kochen zu können. der Einſatzbeſehl kam. Wit der RN Warſchaus 
derum alles Brennbare verkokt, auch noch davon unab- Iſt das Eſſen fertig, wird es wie aus einer Waffer« ift dleſer Augenblick nun gekommen und die einft fo 
bängig gemacht werden 0 uro, S. als den een nat ee DE ale größer Ind Lerſaſter te! Sationattopiatttifhe Peulſge Metetiee 
Der Zug führt Lautſprecher⸗ und Radiowagen, Büros | — aus den Keſſeln mit einem einfachen Griff in beſon⸗ partei wird durch ihr Amt flir Volkswohlfahrt, die uns 
wagen, Wohnwagen, ein rollſtändiges Lazarett mit kom- dere Effenkannen entleert. Das erſpart das zeitraubende ſchon bekannt gewordene NSG, mit dem Ollfszug 
leltem Operationeraum, Werkſtallwagen. Küchenwagen, und unpraktifde Schöpſen mit Kellen und ilt außerdem Bayern die berblendete von ihren einſtigen Führern 
bie Wagen für Spezlalmaſchinen, Laſtwagen für das Ma⸗ | viel hygieniſcher, da überhaupt niemand mit dem Effen im Stich gelaſſene und halb verhungerte Bevälkerung 
terlal, file Lebensmittel, Zelte und tauſend andere Dinge, ſelbſt in Berührung kommt. 7 der durch eigene Schuld To ſchwer geprilften Stab! 
eigene Räucheref und Kühlanfage, Thermozelt und ps Sotsge Efienkannen, in benen ſich die Fpeſſe viele ſpeſſen und ihr zum Segen werden. Der Hllfszug wird 
les andere mehr mit, ſtellt alfo für fich eine ganze, nicht Stunden unverändert heiß hält, fo daß fie 100 Kilomet fo lange eingefeßt bleiben, bis die wieder in Gang ge⸗ 
einmal kleine Stadt dar. Dabei f durch die ſinnreiche und mehr im Umkreis ausgegeben werden kann, füh) brachte Markkregelung die Selbſtverpflegung der Pie 
Sirbeitsorgantfation und den umfalfenden Maſchineneln. der Silfszug Bayern viele taufend mit, Sie allein ſtel⸗ völkerung ermöglichen wird en 
fa ein Mindeſtmaß von Arbeitskraft erforderlich, um len ein beachtenswertes Kapital dar. Damit nun aber ei en 
ihn in vollen Betrieb zu halten. Die Stammannſchaft | nicht viele Menſchen nur damit beſchäftigt werden > EINE 110 I daB alle 1 die Überhaupy 
beträgt einſchlleßlich Fahrer rund 250 Dann, müfſen, die vollen — und natürlich auch leeren — Kan- noch klar urte Ei eh au gu Einſatz des Hilfs: 
Wer den Zug zum erften Male bei der Arbeit ficht, | nen zumindeft bis zum e oder zurück zu beför- | Auges Bayern wie tberhaüpt an der Arbeit der NER 
meiß nicht, was er mehr bewundern foll, die Geſamtleſ. dern, werden fie auf das ebenfalls mitgeführte laufende erkennen werden, daß die Deutſchen gengu das Ges 
ſtung der Organifation, die hierin (eckt, die Oentalität, | Band geſteflt, auf dem ſie ſich allein fortbewegen, um gentell von dem find und tun, was von der füdiſchen 
int der echnische Anparaturen und Maſchinen für diefe | meſſt erſt einmal im Thermozelt, alfo einem die Hitze und chauviniſtiſchen Lügenpropßaganda erzählt und ge⸗ 
fahrbare Anlage erſt erfunden und entwickelt wurden, ſpeichernden Zelt, enen zu werden. Die laufenden ſchriehen wurde. 
ober die Vollendung, mit der jeder einzelne Wagen, änder der verfchiedenen Großſüchen kommen alle in Während hier mitten im Frieden der völlig unbe⸗ 
gleichviel welchem Zwecke er nun dient, durchdacht und dieſem Zelt zuſammen und beſitzen ſogar Weichen wie | gründete Deutſchenhaß und Beutſchenmord gepredigt 
ausgeführt ift. 55 eine Bahn. wurde, erweiſt ſich der Deutſche in einem ihm venelrecht 
Am auffallendſten find natürlich die Küchen wa⸗ Vom Thermozelt aus erſolgt dann zur ſeſtgeſetzten] aufgezwungenen Kriege dem Feind gegenüber als 
gen mit je zwei rohölbeheizten und daher gang und gar an bie Beladung der Transportautos, die mit den | Netter und Befreier von unhaltbar gewordenen Ju⸗ 
geruch und rußlofen Großküchen, die nichts mit den be⸗ lenkannen die Ausgabeſtellen auffuchen, im Ein. 0 
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Wollstoffe, Seiden- u. Baumwollwaren 


in allen Qualitätslagen empfiehlt 17 * 
Petrikauer Str. 142, Fernruf 162-83 
E. MARTZ, Fabriklager d. Zyrardower Manufaktur 


Schneefchuhe u. Galofchen 


in reichſter Auswahl billigſt bei 


Rleinverkauf 


von Baumwollwaren 


B. BIEDERMANN A.-G 


Kilinski-Strasse 2 
Ab Montag, den 2. Oltober. Derbaufszelt bon 9—14 Ahr. 


Derhauf v. Bildern ee 


Elegante ſierren- u. Damenftoffe 


Bildereinrahmungen 
a HUGO HOCH nur befte Qualität, verkauft das deulſche Fabriblagee Gerahmte e er in allen 
. Glöwna-Strasse 54. 
f . Bilderrahmenfabrik 
QKiamtelſtoffe GEORG BOTH 


Wanda Waliszewski 
Kilinski-Strasse 132 (Ecke Glöwna) 
Telephon 245.95. Doulſches Geſchaft. 
— .... ITRBEN 


Badeanſtalt 


a e 
i ien« wimmbäbder, nnenbäber, Brauſebäder jo: 
Die Aktien-Gesellschaft wie. rufilßerömiide Dampfbäder, Ireifenr ut 
Maſſeur am Blake. 3972 


Radwariska-Strasse 12, II. Stock 


i tät, 1.40 Meter breit, 12.— Sl. 5 nt 
17 5 e e Auch meterweiſe zu Fabribpreiſen. 


as Meter, zu haben nur bei 


HUGO HOCH 
13 Gtöwna- Strasse 54. 


Gute Fettſeifen ‚Karolewer Manufaktur Karl Kröning & Co.“ 
empfiehlt die Fabrik feiner Zoilettenfeifen 1 1 . 


N .. 
| Stier Strafe W . hat im Lager In der 6 Sierpnla-Str. Ur. 5 ein Detallverkauf von 6 Läden 


> im Hotel „ Palace“ 
Edmund Boksleitners Wallein || Halbwollwaren u. Popelinen ee 


ab ſofort zu vermieten, geeignet für Cafe 
| Iſt nach wie vor leicht, warm und trägt nicht auf, 


Meſtauxant, Blumengeſchäft, Obſthandlung, 
eu Fabrikpreisen eröffnet. Galanterie, Parfümerie, Gchreibmaterialien 
jerkauf ausſchließlich Sienkſewiegſtr. 79. 7161 . 


uſw. Sotelleiter: Hermann Werner. 3942 
E. 


Geſchäftsſubrer 


ür landwirtſchaftliche Warengenoſſenſchaft ges 
ut. Fachkenntniſſe Bedingung. Ausführ⸗ 
| liche Offerten unter „Geſchäftsführer“ an die 
Geſch. Zig.“ 7297 


= — — Strickerin für Sweater kann ſich mel⸗ 

‚Eine Ausigstigerin für Siridwaren den. ©. Walz, Sanockaſtr., Block SUS. 
wird geſucht. Kilinſkiſtr. 117, ſm Strſck⸗ Bolksdeutſche fu ht Stellung als Ver⸗ 
geſchäft. 3138 Sa 17 19 1 0 „ 
wu. . oder arfümeriebranche a orort. Zuſchrif⸗ 
Tüchtige Sockenſtricerin für | ten N55 Zuverläſſig“ an die i 
g.“ 42 


Strickkopf, ſowie kräftiges Fräulein zur Er⸗ „L. B. 
lernung der Sweaterſlrickerei, können ſich 5 


hi 9 melden. Schumann. Petrikauer Str. 174, Bolksdeutſcher Bi roangeſtellter 
N F Lokal 32, 3137 Korxreſpondent deutſch⸗polniſch, 9 Jahre Han⸗ 
1 . 


- - delspraxis, ſucht Poſten bei den Behörden. 
Strider innen) für Sweater ſucht die Off. unter „A. S.“ an die Geſch. dieſes Blattes 
| Striderei A Molhner Rubnaſtraße 17, 3991 | erbeten. 3427 


\ ZP a ee 
1 Mädchen für den Haushalt geſucht. Adreſſe 
N in der Geſch. d. 15 L. K. 3400 


n ole Stunde 


Wir hatten einen guten Kameraden 


Kriegserlebnis von H. Klockenbuſch 


1015 im Herbſt kam er zu uns in die Gräben vor 
Neuve Chapelle, der Kriegsfreiwillige Alfred Richter. 
Ein hochaufgeſchoſſener, blonder Jüngling mit einem 
blaſſen Knabengeſicht und linkiſchen ungeſchickten Be⸗ 
wegungen. Er wurde unſerer Gruppe zugeteilt, und 
wir gewöhnten uns bald an ihn, obgleich er „bitte“ 
und „danke“ ſagte, und ſich allmorgendlich der zweck⸗ 
loſen Befchäftinung hingab, ſich die Fingernägel zu 
reinigen. Weil ſeine braunen Augen gleichſam mit 
einem Ausdruck fragenden Erſtaunens in die Welt 
blickten, nannten wir ihn „das Knäblein“, aber keiner 
von uns lächelte darüber, daß er an den frühen Aben⸗ 
den bisweilen ftundenlang im Graben ſtand und über 
die Böſchung in das verwilſtete Zwiſchengelände 
hinausſtarrte oder zum Sternenhimmel hinauffah, 
non dem das tote, blendende Licht der Leuchtkugeln 
niederfiel, Obgleich er wenig ſprach, hatten wir ihn 
ſchon mach wenigen Tagen gern, denn er hatte eine 
unaufbringliche Art, freundlich und hilfsbereit zu ſein, 
die uns in der Troſtloſigkeit unſerer Umgebung fremd 
und unverſtändlich erſchien. Um fo mehr, als auf 
ſeinem barkloſen Geſicht ein leiſes, trauriges Lächeln. 
lag, das wir damals noch nicht zu deuten wußten. 

Mit dem Einſetzen des Herbſtregens war es in 
unſerem Abſchnitt ruhiger geworden, Kaum, daß in 
den Abendſtunden einmal ein plötzlicher, heftiger 
Feuerüberfall klirrend über die Anmarſchwege dahin⸗ 
raſte. Für uns bedeutete die Stille nach dem Sturm 
vor allem: tägliches, regelmäßiges Eintreffen der 
Feldpoſt. Faſt jeden Abend brachte einer der Eſſen⸗ 
holer den Beutel mit der für unſere Kompanie be⸗ 
ſtimmten Poſt. Fiir Alfred Richter war nie etwas 
dabei. Er ſchrieb niemals und ſchien keine Nachricht 
aus der Heimat zu erwarten. Und wenn wir mit er⸗ 
wartungsfrohen Augen die Briefe laſen, die wie ein 
ſerner Klang aus einer andern Welt an unſere Her⸗ 
zen rührten, und mit ungeduldigen Händen Päckchen 
öffneten, ſah er uns mit unbewegtem Geſicht zu, aber 
in feinen Augen lag die Qual einer ungeheuren Ver⸗ 
laſſenheit. Wir teilten ihm mit, was wir an Neuig⸗ 
keiten von daheim erfuhren, und er hatte fiir jeden 
ein tellnehmendes Wort. Wir boten ihm von dem 
Inhalt unſerer Päckchen an, und er nahm es und 
dankte, aber es geſchah wohl nur, um den Geber nicht 
zu kränken. Einmal ſagte Thiele, der Friſenr; „Ein 
Kerl wie du müßte doch wenfaſtens ein Mädchen 
haben, das ihm ſchreſbt! Na, wenn du fpäter mal in 
Urlaub führt" 

Darauf ſchwieg Richter und ſah Thiele mit einem 
verſtändnisloſen, faſt abweiſenden Blick an. Hernach, 
als Richter den Unterſtand verlaſſen hatte, kam Loh⸗ 
meier auf die Sache zurück. „Wir ſollten ihn nicht 
fragen”, ſagte er, „er hat nur noch feine Mutfer, an 
der er mit großer Liebe hängt. Der Vater ift bei 
einem Unglſick zu Tode gekommen und fein Bruder 
im Oſten gefallen. Und darüber iſt ſeine Mutter wohl 


Raub im Rheingold. Expreß 


ſchwermütig geworden, ſo daß man ſie in eine Anſtalt 
bringen mußte ...“ Kurz darauf geſchah das mit 
Höppner und Thiele. 

Im Morgengrauen dieſes nebligen Tages kehrte 
Thiele, der die Nacht mit Höppner zuſammen in 


Zeichnung: Bllſch 


einem ſchlammigen Trichter des Niemandlandes als 
Horchpoſten zugebracht hatte, zurück. Allein und mit 
fahlem, von Grauen verwilſtetem Geſicht. Sein Man ⸗ 
tel war mit verkruſtetem Blut bedeckt. In feinen 
Bader war ein irres frlattern, und feine Lippen 
wiederholten immer aufs neue die gleichen Worte. 
Immer wieder bat er uns, Höppner doch hereinzu⸗ 
dofen, ehe ihn die engliſche Patrouille fände. Sie 
wäre ſchon ganz nabe geweſen und würde ihn im 
Schlaf überraſchen. Er hätte ihn gerſittelt und geweckt, 
aber er wäre nicht wach geworden 

Wir wußten, daß Höppner tot war, und verfuchten, 
Thiele zu beruhigen, aber es war, als verſtände er 
uns nicht. Den ganzen Tag ſaß er unbeweglich und 
blickte ins Leere. Auch am Abend, als draußen die 
Kochgeſchirre der Eſſenholer klirrten und Lohmeier 
ihm ſagte, er müſſe heute die Poſt holen, und vielleicht 
wäre ein Brief von feiner frrau dabel, ſah er uns mit 
dem gleichen, wirren Blick an. 


Von Frank Marquardt 


10 Fort oßung) (Nachdruck verboten) 
Als ihm dieſer Gedanke kam, überlegte Fritz Kri⸗ 
ger, ARE 15 den grotesken Engländer verhaf⸗ 
ten ſollte, Er nahm vorerſt davon Abſtand, das We⸗ 
delſche Aötefl war ohnedies voll genug, und er bat le⸗ 
diglich den Profeſſor Emſer⸗Latoche, ein Auge auf den 
Mann zu haben und fein Abteil unauffällig zu be⸗ 
obachten. 
aba zdedelg Abteil befinden ſich fett außer dieſem 
ſeloſt! Krüger, Erras, Florence, van der Ryck, Maffla⸗ 
vetti und Guy de Pomeren. Die drei männlichen Ver⸗ 
hafteten ſitzen auf der einen Bank, auf der andern 
Wedel und feine beiden Helfer. Florence hat es abge⸗ 
lehnt, zu ſitzen, fe ſteht an der Tür neben Erras, der 
in der Ecke neben dem zerbrochenen Fenſter ſitzt. Ehe 
Krüger mit feinem Verhör beginnen kann, wird an die 
Tüir geklopft und Herr von Pesquedon erſcheint noch 
einmal. . 
r. perbeugt ſich ritterlich vor Wedel und beginnt: 
einen Sie. wenn ich noch einmal ftöre, Iich glaube 
einen kleinen Frrtum aufklären oder jeäenfalls eine 
ſalſche Berdächligung befeitinen zu können.“ Er ſieht 
lächelnd zu Guy de Pomeren, deſſen kräftiges Geſicht 
bisher einen Ausdruck amüſierter Erwartung zeigte 
(was Erras heimlich irritſerte). „Mein Name ift 
Pesquedon. Ich bin Oberſt der franzöſiſchen Armee, 
und ich glaube, daß Sie meiner Ausſage aufs Wort 
glauben werden. Hier ſſt meine Legitimation . 
Er reichte ſeinen Paß, den Krüger nimmt, prüft 
und daun zurückgibt. 4 A 
Rebnuehen Eile fort: „Diefer Herr, den Sie hier 
verhaftet haben. iſt der Comte Gun de Pomereu. Er 
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iſt alter franzöſiſcher Adel. Der Comte iſt bei Orleans 
4 7 und beſitzt dort auch eine Pferdezucht. Wir 
baben uns vorhin erſt über eine Narbe unterhalten, 
die er ſich bei einer Concours hippigue vor einigen 
Jahren in Paris holte als er vom Pferd ſtitrzte. Ich 
kann mich für Comte Guy de Pomeren verbitrnen. Er 
ift Kavalier durch und durch. 

Leicht verbeugten ſich die beiden Franzoſen gegen⸗ 
einander, der eine anerkennend, der andere dankend. 

„Darf ich um Ihre Legitimation bitten. Herr 
Graf?“ wendet ſich Krſiger an Pomeren auf Franzö⸗ 
ſiſch, das er ebenſo ſpricht wie italſenſſch und enatil. 

omeren händigt Krüger feinen Paß aus, und was 

ſesquedou angegeben hat, beitätint ſich, 

Krüger ſtellt die Frage: „Aber wie kommt es, Herr 
Graf, daß man die Mappe unter Ihrem Sitz gefunden 
bat? Verzeihen Sie die Frage, aber ich muß fie leider 
an Sic richten.“ 

„Natürlich müſſen Sie“, verfeßt Pomereu. „Wie 

ie Mappe gerade unter meinen Sitz kam, weiß ic 
nicht. Aber wäre es nicht denkbar, daß man fie iu 
unſer Abteil warf um den Verdacht auf die Reſſenden 
darin zu lenken?“ 

„„Dieſe Begründung ift plaufibel, aber Krüger fü ger 
wiſſenhaft. 1 daß iſt das denkbar. Aber Sie müffen 
mir geſtatten, daß ich nachher Ihr Gepäck wie das der 
andern Neifenden in Ihrem Abteil unterfuche.“ 

OEL ſagt ruhig: „Bitte, tun Sie, was Ihre 

i 


Es bleibt nichts anderes übrig, als Pomereu 8 
zu entlaſſen. und als er mit Pesquedou verſchwunden il, 


Da ſtand Richter, der kurz zuvor völlig durdinäßt 
von dem Materialtranen zurückgekommen war, auf, 
„Ich werde dann für Thiele gehen“, ſagte er leiſe und 
ſtolperte mit lehmſchweren Stiefeln hinaus. 

„Auſtändiger Kerl, der Richter .“, ſagte jemand 
von uns nach einer Weile. „Wo er doch gar keine Poſt 
zu erwarten hat ...“ 

Wir ſaßen ſchweigend zuſammen und blickten in 
das flacternde Licht der Kerze. Draußen rauſchte ein⸗ 
tönig der Regen nieder, und gegen neun Uhr ſetzte ein 
kurzes Störungsſeuer ein, mit dem der Feind jeden 
Abend um dieſe Stunde die Vexbindungsgräben abs 
zuſtreuen pflegte. Die Eſſenholer kehrten zurlick. 
Alfred Richter war nicht bei ihnen. An der Ferme, 
wo fie der Feuexüberfall überraſcht hatte, noch ehe fie 
den erſten Laufgraben erreicht hatten, war er noch bel 
ihnen geweſen .. 

Wir warteten. Schweigend und ohne Hoffnung, 
Wie gern hätten wir trotz der Ungeduld, mit der wir 
die Sendungen aus der Heimat erwarteten, auf alles 
verzichtet, wenn Alfred Richter zurückkäme. Stunde um 
Stunde verſtrich, aberggir warteten vergeblich. Im 
Margengrauen fanden wir ihn neben dem Eingang 
des Laufgrabens. Ein Granatſplitter hatte ihm die 
Halsſchlagader zerriſſen. Seine ſchmalen Hände hielten 
noch den Poſtſack umklammert, und auf feinem fungen 
erloſchenen Geſicht lag ein friedvolles Lächeln. 

Wenige Stunden ſpäter kam Lohmeier mit Päck⸗ 
chen und Briefen für uns vom Poſtempfang zurlück. 
In feinem härtigen, ernſten Geſſcht zuckte eg. „Es 
war auch ein Brief für Richter in dem Beutel“, ſagte 
er. „Ein ſchwarz geränderter Brief, Sicher ift feine 
Mutter geſtorben. 


Dem Morgen zu 


Du ſteigſt empor aus dunkler Macht. 
inglihtes Morgengrauen, 

den Blick nach Oſten hingewandt, 
den jungen Tag zu ſchauen. 


Den neuen Tag, der Leben bürgt 
in feiner großen Aüllg, 

den Tag, durch Taten auferwecht, 
durch eines Dolkes Wille. 


Und du ftehft da in neuer Araft, 

ſchauſt in der Sonne Strahlen — 

und von dir löft fich ſtumm die Macht, 
die Nacht mit ihren Qualen. 

Clemens Conrad - Bromberg 


beginnt Krüger das Verhör, indem er ſich erſt allge⸗ 
mein an alle drei Verhafteten wendet: 

„Sie wiſſen alle drei genau, um was es ſich handelt. 
Es wurde aus dieſem Ablefl ein Dokument entwendet, 
das ſich bier in der Mappe befand.” Er deutete auf 
die Mappe, die er auf ſeinen Knien hält. „Sie alle drei 
gaben ſich an dem Diebſtahl betätigt, und ich fordere 
Sie ſetzt auf, mir das Dokument zurückzugeben oder 
mir zu ſagen, wo es ſich befindet.“ ſerſiger ſprichl 
Englisch, das auch van der guck verſteht, dann muß er 
denfelben Wortlaut noch einmal auf Italſenſſch Fr 
Mafftarelti wiederholen. . 0 

Auf ſeine Aufforderung, die jo naiv wie nur mög⸗ 
lich war, erhält er keine Antwort. Ex hat fie auch 
wicht erwartet. Er wendet ſich ſetzt direkt au van der 


Ryck, indem er deutſch ſpricht: „Wir werden uns alſo 


beide zuerſt mal deutſch unterhalten. 
Ihre Papiere.“ 


Geben Sie mir 


Van der Ruck reicht wortlos feinen Paß hin, den 


er aſts der Brieftaſche nimmt. Aber Krüger fordert 
leich die ganze Brieftafche, um fie zu unterſuchen. Die 
apiere lauten einwandfrei auf den Namen van der 
Ryck, in der Brieftaſche findet ſich nichts Verdächtiges. 
Krüger ſagt jetzt ſehr ruhig: Ihre Papiere ſtim⸗ 
men, das heißt, fie find außerordentlich geſchickt mes 
fälſcht, oder ſollten Sie wirklich“ nicht Erich Kirſch 
heißen und aus Berlin ſtammen?“ 
Van der Ryck zuckt zuſammen. Der Name ke 
zu unerwartet und plötzlich. Dann verſucht er auf⸗ 
zubraufen, was feiner zur Schau getragenen Gleich⸗ 
glültigkeit jo widerſpricht, daß er jich 'erit recht verrät, 
Krüger unterbricht ihn auch ſoſort: „Bitte, "Des 
mühen Sie ſich nicht. Laſſen Sie ſich ruhig von mir 
und ſpäter in Moabit Erich Kirſch nennen. Wenn 
man Sie auch damals in der Sache Chriftoph Werts 
defeir nicht ſeſtlegen konnte, fo find da doch ch 
einige andere Sachen, die Sie auf dem 0 0 
haben. Es ift ein wahres Glück, daß ich ein fo gute. 
Gedächtnis für Steckbriefe habe.“ 


Van der Pycks Gleichmütiakeit iſt völlig ver⸗ 


Beilage 
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Von Kaperfahrten, Einſiedlerreiſen und Drabtverhauen 
— — —— T—⅛— — — 


„Der Wal hielt mich für ſeine Braut“ 


Von L. Schlim bach 


Als Einſiedler des Ozeans“ der mit Vor 

liebe allein in einer Nußſchale die welteſten und 

abentewerlichiten Seefahrten unternimmt, ift Ka⸗ 

pitän Schlimbdoch weltbekannt. Nachſtehend er. 

Je er von jeinem Inhaltsreichen Seemanns⸗ 
N. 


Tommy Summers, ein Matroſe von echtem Köm 
und Salzwaſſer, ein rotbärtiger Butſche, ein Hüne von 
Geſtalt. zu dem ich ehrfürchtig aufhlicle, war 25 Jahre 
älter als ich: er fuhr alſo ſchon ein Viertelfahrhundert 
N zur See und kannte die Welt wie feinen Tabaks. 
beutel. So wurde er mein Lehrmeiſter, dem ich vieles zu 
verdanten habe, Freilich, Tommy hatte einen. einzigen 
Fehler. Aber ich will das lieber erzählen. 


Nach einer 1 1 Winterreiſe liefen wir einmal in 

ſiladelphia ein. mmy und ich wohnten an Land. 
ich hatte bei frommen Leuten Logis erhalten, die mich 
immer (a Kirchgang mitnahmen — ganz anders aber 
Tommy! Als wir einmal ſpät abends, es herrſchte fürch⸗ 
terlides Schneetreiben, an feinem Haus vorbeftamen, 
1955 ch vor der Türe einen Schneeberg, aus dem ein 
ſchwarzes Etwas hervorragt. Kurz und gut: Tommy lag 
darunter, total eingeſchneſt und voll wie eine Haubitze. 
Ja, das war jein einziger Fehler: wenn er an Land wär, 
iranf er wie ein Faß, auf See aber war er einer der 
TDilchtigſten. 

Tommy hat es nie begreifen können, daß ich nicht an 
der Maſſerkante geboren wurde. Ich bin doch Oberbaner 
jamwoll, drei Minuten vom Hofbräuhaus, auf der Well 
gelandet, vom Vater zum Hochalpiniſten erzogen und 
zum — Juriſten bestimmt. Nun ſehen Sie, was daraus 

eworden ift!, Ich war in meiner Jugend ein jo begei⸗ 
ſterter 100 he daß ich oft drei Tage in den Ber en 
verschollen blieb; aber ich konnnte noch kaum über die 
Tiſchkante ſehen, da baute ich ſchon Schiffe. Die See 
wax aber troß allem meine große Sehnſucht. Und mit 16 
Jahren war ih einfach nicht mohr zu halten; das ſah 
auch der Vater ein und machte hinter feinem hoffnungs⸗ 
vollem Sohn drei Kreuze. Nach Hamburg ging es, an 
Bord eines Segelſchiffes, und die erſte Rete führte gleich 
um das Kap Horn herum nach San Franzisko. 


Mein Seemannsleben führt auf alle Schiffe und 
Ay: alle Meere. Und es führt auch in den Weltkrieg, 
. Kaperſahrten, über Minenfelder und Hinter Sta⸗ 
cheldraht. Mit 30 Jahren wurde ich Kapitän. Den 
„Schlimbach“ kannte man nirgends, den „lieben Gott“ 
aber überall. Mein jugendliches Alter hatte mir dleſen 
Scherznamen eingetragen. Mit 34 Jahren führte ich die 
frühere „Ozeana“, einen der beſten Schnelldampfer der 
Hapag, im Touxiſtenverkehr. Da ſtanden verſchiedene 
Sire und Mannſchaften unter meinem Kommando, 
die viel älter waren als id, nennt man den Ka⸗ 
pitän den „Olfen“, aber das konnten ſie doch nicht zu 
mir, dem Jüngeren, ſagen. So nannten fie mich eben 
den „lieben Gott“. 


Bei Krlegsausbruch war ich Kommandant des 5 
pagd ers „Präsident“, der dem Kreuzer BR 
angeſchloſſen war. Unter feinem Befehl Handen ſechs 
Kohlen und Vorratsſchiffe, die ganze Flottille im We: 
folge der „Karlsruhe“, die ja keinen Hafen anlaufen 
konnte und deren Proviant immer erneuert werden 
mußte. Nebenbei war ich ihr Jagdhund und Nachrichten⸗ 
vermittler, mußte das „Wild“ rings um uns her aufitd« 
bern und die „Karlsruhe“ auf die Spuren bringen. Da⸗ 
bei, wurde ich nicht weniger als viermal als vexſentt ge» 
meldet, Oft habe ich den Engländer an der Naſe her 
umgeführt. Ein engliſcher Kapitän hatte eines von mei« 
nen Kohlenſchiffen erwiſcht, auf dem ich zwei Fe 
zuvor noch an Bord war. Das brachte ihn derark in Ra⸗ 


ſchwunden. 
iht und kleinen böfen Augen. 

Als Krüger den Namen Chriſtoph MWendefeir 
nannte, hat Erraß den Kopf . Ein faſt er⸗ 

reckter Ausdruck trat in fein Geſicht. Chriftoph 

endefeir, ſo hleß auch Helges Verlobter. Was war 
das für eine Sache, die Sache Chriſtoph Wendefeir, 
war bleſer Wendefeir identiſch mit Helges Verlobtem, 
und war ex einer der Dunkelmänner, die gezeichnet 
waren, Diefe ſchweren Gedanken ließen ihn eine Meile 
alles andere vergeſſen. 


t fort: „Kirſch, Ste können Ihre Lage 


das Dokument? Wer hat es? 
er Erich Kirſch bleibt verſtockt. Suchen Sie 
doch Kur!“ jagt er und weiter gar nichts. 

Krüger nickt: Schön, wenden wir uns alſo erſt 
an Ihre Mitarbeiter” Er nimmt nun Maffi vor, 
verlangt auch feine Papiere, nimmt auch feine, Brief⸗ 
taſche an ſich und unterſucht fie. Maffis Papiere find 
Hatlitlih in Ordnung. Aber nun rächt es fich, daß 
Maffi ſo Teichtfinnig war, das Briefbillett nicht zu 
vernichten, das im Hotel Columbia fein Komplice ihm 
zum Leſen gegeben. Nun lieſt Krüger die wenigen 
Zellen, ohne daß er dabei die Karte aus der Taſche 
nimmt: Sehr geehrter Herr van der Ryck! Halten Sie 

ich mit Ihrem Kollegen für morgen bereit! Wir mer: 

en vorausſichtlich mit einem Mittagszug unfere Ver⸗ 

mlgumgsreife antreten. Dispoſitionen dafür werden 

ie heute abend zehn uhr im Cafe Diana erhalten. 
— Muſegg in Luzern iſt bereits von unferer Ankunft 
verſtändigt. 

Niemand von den andern bemerkt, wie Fritz rit- 
ger mit großer Aufmerkſamkeit dieſe Zeilen Iteft, die 
hm ſehr Wichtiges ſagen: Einmal, daß Maffiaretti 
und van der Ryck katſächlich Komplizen find, denn wie 
käme ſonſt eine Karte, die an van der Rock gerichtet 


Er ſitzt mit mürriſchem, verſtocktem Ge⸗ 


jerei, daß er ſchwor, er würde mich ohne n 
aufhängen, wenn ich in feine Hände fiele, Nun, den Ges 
fallen tat ich ihm nicht. Hei lewet noch, und der eng⸗ 
lische Kapitän wird ſich auch wieder beruhigt haben. Es 
118 ja kein Labskaus fo heiß gegeſſen, wie er gekocht 
wird. 

Nach dem Verluſt der „Karlsruhe“ ſchwabbelte ich 
allein auf dem Atlantik und verſuchte, laut vorheriger 
Abmachung mit ihrem Kommandanten, mich mit dem 
Kreuzergeſchwader des Grafen Spee zu vereinigen. „Wer 
üßhrigbleibt, geht zu Spee!“ lautete die Parole. Aber da 
erhielt ich die Nachricht von der Schlacht bei den Falk⸗ 
land⸗Inſeln; alſo auch dort gab es kein an in fiene 
mehr für mich. So ſuhr ich nach St. Juan in Porkorico 
und wurde dort interniert. Dreimal bin ich ausgebror 
chen, dreimal fuhr ich über die Bahamabänte, Kein 
Schiff wagt diefen Weg, und in Normalzeiten hätte man 
mich in eine Gummizelle geſperrt. 


Unſere Vekanntſchaft kam in Wahn zuſtande, und 
zwar auf eine etwas ſormloſo Weite. Ich fühlte plöglich, 
wie mich jemand von hinten auf die Schulter tippte, und 
als ich mich umwandte, ſtand ich einem Manne en ⸗ 
über, der geradewegs aus den Blättern meiner alten 
Indianerbücher herausgeſtiegen zu ſein ſchien. Denn er 
hatte das ausgemachſeſte Lederſtrumpfgeſicht, das nur 
59 durch die Träume unſerer Knabenſahre ging. In 

irklichleit ſagte er aber, es wäre nur, weil er keinen 
Hut da hätte, und ich ſollte doch Jo aut fein und feine 
Kartoffeln in meiner Miitze mitempfangen. Wir ſtan⸗ 
den nämlich vor der Küche III im Ausbildungslager des 
Schieſſplatzes, und laut Anſchlag gab es heute Gulaſch 
mit Pelltartoffeln. 


So lam es, da wir uns zu unſerem erſten militä⸗ 
U 


riſchen Mittagbrot die gleiche Stube ſetzten und auch 
ſpäter in dieſelbe Korporalſchaft eingeſtellt wurden. 


Kamillo war Choriſt an einem weſtdeutſchen Stadt⸗ 
theater. Er war auch zeitweilig am Kabareſt aufgelre⸗ 
ten und war daher für mich, der ich geradeswegs mit 
einem Kopf voll heißer Jugendilluſionen von der Schule 
bank kam, jo etwas wie ein alter Duzfreund der Mufen. 


Nur in einem enttäuschte er mich. das waren 


ſelne 
1 ti ühigleiten. Für den Exe lab reichte es 
ja mE elek Ion beim Nellen de a wi daß 


er nichts von einem Trapper oder Cowboy an ſich halte. 
Im Gegenteil, er machte auf ſelner alten, halbblinden 
Heibeferhe eine recht erbarmungswürdige Figur, Die 
meiſte Daft hatte 1 der Schießunteroffizier mit ihm. 
Ich weiß noch, wie ſich jedesmal auf dem Stand die 
gende Szene wiederholte. Kamillo trat, 

ie Reihe kam, mit einer ganz 
artigleit vor, legte den Karabiner leichthin an die 
Wange und machte ein Weſſcht dazu, als wäre man in 
einem Whiskyſtore irgendwo in Alaska. und der Pelz: 
jäger MeKinley wollte nur mal kurz vorführen, wie man 
ein Herzas aus der Spielkarte schießt. Leider lam aber 
jedesmal ein Schuß aus dem Lauf, der den alten Unfere 
offigier aus einer Verzweiflung in die andere jagte, 
Denn es war ihm unverſtändlich, wie man mit einem 
preußiſchen Präzſſionsgewehr jo himmelweit neben die 
518 ſchießen konnte. Er nahm ſich Kamillo immer 
wieder vor, 


wenn er an 
unangebrachten Groß⸗ 


Bande zu tun hat. 

Er git Maffi die Brieſtaſche zurück, ohne das 
Willett herauszunehmen und ſtellt einine fragen an 
ihn, auf die er keſne ſachgemäßen Antworten erhält. 
Ebenfo zwecklos verläuft das Verhör mit Florence 
Dovelen, Eie ift kühl und abſolnt überlegen. 

Zum Schluß ſagt Florence mit dem leichten Spott, 
den Erras ſchon fo aut an ihr kennt und den aich er 
jetzt auf ſich gemünzt weiß: „Ach geſtehe, Sie haben 
. Verdachtsmomente, die mich belaſten. Bei 
Gott, es iſt irritierend für jeden Kriminaliſten, wenn 
jemand zweimal hintereinander in Ohnmacht fällt bei 
einer Gelegenheit, die jedesmal zu einem Verbrechen 


benutzt wird. Ich erſcheine alſo nemeingefährlich, und 


mein liebenswürdiger Reiſebeglelter hat das ſofort 
erkannt. Aber — der Schein trügt diesmal. Ih könnte 
mich ſofort reinwaſchen. Aber ich tue es nicht. Es 
iſt noch Zeit dazu. . 

Abgedroſchene Phraſe! denkt Peer die man 
hundertmal in allen Verſſonen bei den Vethören vor 
gekaut kriegt. Auch Erras denkt ähnlich. Erich Kirſch 
aber und Mafft ſehen ſich verftändnisinnig an: fie be⸗ 
wundern Florences unverfrorene Fineſſe. 

Krüger ſagt kühl zu Florence: „Sie ſitzen heute 
auf ſehr hohem Roß. Sehen Sie zu, daß Sie nicht 
unverſehens hinunterſtürzen. 

„Ich bin eine perfekte Reiterin, Mr. Krüger“, 
perſetzt Florence, und fieht herausfordernd auf Erras 
herab, der mit 
erholt neben ihr ſitzt. 

Alles in allem zeitigte dieſes erſte Verhör nur 
ein klägliches Reſultat. Und ebenſo kläglich verläui 
die jetz folgende Körpervifitation. Krliger taftet exit 
die beiden Männer aß und durchſorſcht ihre Taſchen. 


4 


| te 
Wort: Er 


finſterm Geſicht und noch nicht ganz 
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Doch es glückte nicht! Man brachte mich fo weit von 
Küfte entfernt unter, daß jedem Fiſch die Luſt am 
immen vergehen mußte, tief im Innern der Staa. 
auf der Feſtung Ogletorpe. Hinter Stacheldraht 
konnte ich ihnen nicht mehr entſchlüpfen. Na, es 920 
ſich auch da ſchlecht und recht leben, zumal nach und na 
ſo berühmte Landsleute eintrudelten, wie Profeſſor Zer⸗ 
nid vom Deutſchen Muſeum in München und General: 
muſikdirektor Dr. Karl Muck. 

Eins der merkwürdigsten Abenteuer aber hatte ich 
auf meiner letzten Alleinüberguerung des Atlantik zu bes 
ſtehen. Taucht da plötzlich ein Ungeheuer in der Nähe’ 
meiner Nußſchale auf. Der Rieſenwal peitſchle die 
Wellen fo durcheinander, daß mein „Störtebeker“ wie ein 
Karuſſellpferd ſchaukelte. Mein Glück war, daß der 
Wal unter meinem Boot dahinſchwamm. Es war etwg 
ein Uhr nachts, der Mond ſchien hell und ſein Licht warf 
ſeltſame Reflexe auf den nachtſtwarzen Rieſenkörper. Es 
war ein alter Bulle von 80 bis 90 Tonnen, ein alter 
Einzelgänger, der ſich zu nächtlicher Stunde auf der Braut: 
ſctau befand und mein ſchlankes Boot mit feinen. 5,7 
Tönnlein für ein Waljungfräulein gehalten hat, Weich 
ein Glüg. daß er in letzter Minute ſeinen Irrtum eine 
ſah. Ich wäre ſonſt nie und nimmer dazu gekommen, 
a . die volle 57 Tage währte, glücklich zu 
vollenden 


ten, 


rät 


illon prägte ſich für einen ſchlechten Schützen fortan das 
faßt wie Kamillo. 

Da ſich nun alle Vorgeſetzten darin einig waren, daß 
er auf eine höhere militäriſche Stufe nicht mehr zu brin⸗ 
gen war, teilte man ihn dem mächſten Erſatztransport zu 
der ins Feld ging. 

* 


Lange Jahre hörte ih nichts mehr von Aamilfo, bis 
ich ihn ſetzt plötzlich wiederſah. Ich war eines Nachmit⸗ 
tags zwiſchen die Wohnwagen eines kleinen Wander 
zirkus geraten. Auf einer Magentreppe ſaß ein alter 
Mann und ließ ſich ſtill die Sonne auf die Hände ſchei⸗ 
nen. Und irgend etwas in dieſem verfalteten Geſicht er« 
innerte mich aus der Ferne an Kamillo. Ich trat näher 
und fragte ihn, ob wir nicht alte Bekannte wären. 

„Excuſe. Miſter, aber wüßte nicht. wann ſch ſchon 
mal die Ehre hatte“, ſagte er heiſer und mit angeſtreng ⸗ 
tem engliſchen Akzent. 

„Dann entſchuldigen Sie bitte, aber es lam mir einen 
Augznblig To vor, als wenn Sie mit meinem alten Ka⸗ 
metaden Kamillo in Wahn identſſch wären.“ 10 N 

„Augenblick!“ rief er haſtſa, ſtieg in den Wagen un! 
holte 3 Schublade eine Brille mit ſehr ſtarken Hläı 
ſern hervor. „Ja, wahrhaftig, du biſt das, der kleine 
1 der mich immer auf dem Piano allo 
nierte. 

„Der bin ich. Kamillo. Nur mit dem klein, das hat 
ſich ja nun gegeben.“ Und wir Thlittelten uns die Hände, 
daß der ganze Wagen mit in die Freudenſchwingung un⸗ 
ſeres Wlederſehens geriet. 

„Und fetzt biſt du alſo ganz zum grünen Wagen ab, 
geſchwenkt?“ 

Irgend etwas mußte ih ja anfangen, als ſch 
draußen in dem verfluchten naſſen Winter ſiebzehn meine 
Stimme verlor. Ich arbeite ſetzt in einer netten, kleinen 
Nummer mit nem Frick, als Big Bill, weißt du.“ 

„Als Big Bill?“ h 

Er deutete auf ein Plakat, das an der Wand hing 


und 5 las: „Gala⸗Vorſtellung!! Perſönliches Auftreten 


von Big Bill. Originalamerikaniſcher Cowboy, Meiſter / 
schütze zweſer Kontinente.“ 


Bei van der And ame er eine kleine Blendlaterne, 
ſonſt nichts. Im Gotthardtunnel hätte er die Präzi⸗ 
ſtonswerkzeuge gefunden, mit denen die Mappe, auch 
den Schlüſſel, mit dem der Schrank im Korridor er⸗ 


brochen wurden. 


De Körperviſitation bei Florenee verurſacht Pein⸗ 
lichkeit. Man hat keine Beamtin zur Hand, die das 
hätte beſorgen können. Florenee fühlt die Unbehag⸗ 
lichkeit Krügers wohl und erhöht dieſelbe noch, indem 
fie einen Schritt vortritt, mit einer anmutigen Webärde 


die Arme über ſich reckt, und ſehr ſchlank und plaftiſch 


vor ihm ſteht. Sicherlich hat fie nichts unter dem 
dünnen Koſtüm verborgen, nichts als eine noch dün⸗ 
nere Kombination vielleicht. 

So hergusfordernd vor dem Beamten ſtehend, 
ſagt fie: „Bitte, genieren Sie ſich nicht! Tun Sie ihre 
Pflicht und durchſuchen Sie mich!“ 

Das klingt bei aller Bereitwilligkeit doch fo, daß 
man leicht die Worte zwiſchen den Worten hören kann: 
wehe, wenn mich auch nur einer mit dem kleinen Fin⸗ 
ger berührt! 8 

Erras wirft ferſiger einen bittenden Blick zu, 
Krüger ſtehyt fragend auf Wedel. Wedel aber guckt 
verſcheut und verſchämt zum Frenfter hinaus.“ 

Dann ſagt Krüger gelaſſen: „Danke, ich verzichte 
auf eine Biſitation. Wir können damit warten bis 


„Schön“, nickt Florence befriedigt, „und nun 
darf ich wohl wieder in mein Ableil? Hier ift es recht 
unbequem für eine Dame.“ 

„Sie werden alle in ihr Abteil zurück diirfen. Sie 
kommen einzeln mit mir, da ich ſetzt auch Ahr Gepäck 
unterſuchen will. Gedulden Sie ſich alſo. Wir haf en 
uns ja auch gedulden müffen, bis wir wußten, woran 
wir ſind “ 2 

„Hoffentlich wiſſen Sie das jetzt wirklich!“ los 
zence konnte fich dieſe etwas ſchnodderige Antwort 
nicht unterdrücken. 


ſpäter.“ 


(Fortſetzung ſolat). 


„Bauptblatt 
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Ell nenes Europa auf bäuerücher Grundlage 


Don Carlo von Kügelgen 


Berlin, im September 


Der Neihsbauernführer und Reichsminiſter für Er⸗ 


nährung und Landwirtſchaft R. 1770007 Darré 
hat in der letzten Nummer der „Natſonalſoziafſſtiſchen 
Zandpoft“ einen bemerkenswerten Aufſatz über die land⸗ 
wirtſchaftliche Geſtaltung und die SHandelspolitik des 
Nationlafozialismus und deren Auswirkungen im Kriege 
veröffentlicht. Seine für die deutſche Wirtſchaft auf Dies 
ſem Gebiet maßgebenden Anſchauungen dürften auch 
185 im neutralen Auslande größtes Inteveſſe bean⸗ 
ſpruchen. 

Daxre geht von der deutſchen Marktordnung aus, 
die in gleichem Maße ein Verbraucherſchutz wie ein Er⸗ 
zeugerſchutz iſt und erſt die Möglichkeit für die ges 
wünfchte deutſche Srasugung efchaffen hat. Dennoch 
gab man ſich in Deutſchland keinen Illuſtonen über die 
Beengtheit des deutſchen Nahrungsraums hin, und es 
entſtand von vornherein die Frage, „aus welchem 
Auslande mit den Mitteln der deutſchen Handels⸗ 
politik für das deutſche Volk die zuſätzlichen Lebensmit⸗ 
tef beſchafft werden könnten“, Da die unter Englands 
Führung ftehende en nach ihrem Zu⸗ 
a im Weltkriege noch n ht wieder fünktions⸗ 
fähig geworden war und für das deutſche Volk. große 
Gefahren durch feine Verforgung aus dem höchſt ſpekula⸗ 
tiven überſeeiſchen Weltmarkt verbunden waren, wur⸗ 
den ganz ſyſtematiſch die Beziehungen zu den alten 
und jungen Bauernländern Europas aus 
gebaut, mit denen Deutſchland ſeit Jahrhunderten ver⸗ 
unden iſt. Dieſe erfreulichen Ergebniſſe legt Darre 
folgendermaßen dar: 5 5 

„Getreide und Futtermittel aus dem Often und Süd⸗ 
often, Milcherzeugniſſe aus dem Nordoſten und Norden, 
Wein, ee . und Südfrüchte aus dem 
Weſten, Südweſten und Süden Europas fanden immer 
ftärker ihren Weg nach Deutſchland. Im natürlichen 
Austauſch dagegen stiegen, die Ausfuhren der deutſchen 
Induſtriewirtſchaft in gleichem Maße an. Heute hat uns 
fer Austauſch mit manden diefer Bauernländer, zum 
Veiſpiel im Südoſten Europas, 50 v. H. und mehr der 
Agrarausfuhr erreicht.“ 

Der Krieg hat, um die Angaben des Reichsbauern⸗ 
führers noch zu ergänzen, die Bedeutung des Oſtfee⸗ 
handels für Deutfejland in gleichem Maße wie für 
die Oftfeeftanten infolge der, engliſchen Blockade außer: 
ordentlich geſteigert. Denn während dieſe brutale Blok⸗ 
hade und die dadurch hervorgerufenen Schutzmaßnahmen 
Deutſchlands den Handel in der Nordſee aufs äußerfte 
erſchweren und daher einen Warenaustauſch zwiſchen 
der Oſtſee und England unterbinden, ift Deulſchland 
nicht nur zur Aufrechterhaltung des bisherigen Außen⸗ 
handels bereit, ſondern auch zu feiner Erweiterung, wo⸗ 


bel es die verſtärkte Aufnahme agrariſcher Produkte 


mit einer entſprechend verſtärklen Abgabe von Geng. 
r 


waren an die Dftfeeftaaten beantworten will. Hie 
kommen chemiſche Ergeugniffe, wie Kunſt⸗ 
dünger, Farben, Medikamente und Mas 
ſchinen, fo befonders Landmaſchinen, in 
erſter Linle in Betracht. Dazu tritt nach der Abſperkung 
der Oſtſee und der Beſetzung des polnſſchen Sleinlohlen⸗ 
gebiets und Gotenhafens auch die Steinkohle. Das 
ganze Problem wird in einer in derfelben Zeitſchriſt ges 
ebenen Statſſtin Über die Verteilung des Außenhandels 
er Oſtſeeſtaaten auf Deutſchland und England beleuchtet. 
Wie daraus zu exſehen iſt, übertraf England in 
der Aufnahme agrarſſcher Produkte und Rohwaren in 
allen Oſtſoeſtagten Deutſchland, ganz beſonders kräftig 
in Litauen und Finnland. Verdrängten die deulſchen 
Waren die engliſchen auch immer kräftiger, fo nahm 
England doch noch in Finnland und Litauen den er⸗ 
ſten Platz ein. Wie man ſleht, ift in allen Oftſeeſtagten 
ein bedeutender Spielraum für einen regeren Waxen⸗ 
austauſch mit Deutſchland gegeben. Hierzu trikt So⸗ 
wietruß land, mit dem infolge der polftiſchen Ent⸗ 
wicklung der Warenaustauſch auf ein Minimum zu⸗ 
ſammengeſchmolzen war. Auch hier find, beſonders 
nach der Selbſtansſchaltung Englands, fehr große Ent⸗ 
wichlangs möglichkeiten vorhanden. 8 
Reichsminiſter Darre wies auf die durch den Na⸗ 
tionglſoziglismus geſchaffene geſunde Grundlage dies 
ſes deutſchen Warenaustauſches mit den Agrarländern 
hin, Die dentſche Marktordnung geſtattete es, die Aus⸗ 
landserzeugniſſe in den deutſchen Markt hineinzuneh⸗ 
men, ohne fein Preisgeſſige zu erſchſtttern und die 
Eyiftenzgrundlage des Bauern anzutgſten, wie das 
früher geſchah. Hinzu trat der von Barre ſtets ver⸗ 
tretene Gedanke, Agrarerzeugniſſe eines europäifchen 
Bauternlandes mit höherer Kultur nicht ebenſo einzu⸗ 
ſchätzen wie die auf Grundlage von Neger⸗ oder Kult⸗ 


Polen in litauiſchen 
Konzentrationslagern 


3 Kowno, 29. September 

in polniſches Militär flugzeug ift am 
Mitwoch in Rabe elanbet. Die vierköpfige Be» 
fatzung wurde interniert und der parat 
bon den litauiſchen Militärbehörden konfisziert, Die in 
Litauen internierten polniſchen Soldaten und Offiziere 
find fämtlich in Konzentrationslagern unters 
gebracht. „ 


Dr. med. Hpnb REIENNE 


Innere Krankheiten 


Zurück ge hehe 
Empfängt von 16 bis 1 r. 
Sternegg Sten 42. Telephon 183-91. 


löhnen erzeugten Produkte eines Ueberſeeſtaates. Die 
von Deutſchland gewährten, über den Weltmarktpreiſen 
liegenden Einkaufspreſſe — je nach den Lebens- und 
Standardkoſten des Erzeugerlandes — waren nicht 
unrationell, da man entſprechend auch höhere Preiſe 
für deutſche Induſtriewaren fordern konnte. 

„So wuchs“, ſchreibt Darrs, „auf der bäuerlichen 
Grundlage in dieſen Jahren — von vielen unbemerkt 
— ein neues Europa bereit? heran, das jetzt im 
Triege in feine Bewährungsprobe tritt, 
Ein großer Teil der europäiſchen Bauernvölker, mit 
denen wir eine Freundſchaft der wohlabgewogenen 
Gegenſeitigkeit der Antereffen hineinge⸗ 
wachſen ſind, iſt heute neutral.“ 

Damit ſind alle Möglichkeiten gegeben, gerade 
während und infolge des Krieges diefe Gegenſeitig⸗ 
keit nicht nur zu pflegen, ſondern auch auszubauen. 
Dann könnten die Kriegsportſonen des deutſchen Vol⸗ 
kes vergrößert werden, während ſich die Neutralen an 
der Glut deutſcher Kohle wärmen und die Produkte 
der deutſchen Anduſtrie auf allen Gebieten gebrauchen. 
„Dieſes auf bäuerlicher Grundlage beruhende neue 
Europa wird“, fo ſchließt Darıe, „fähig fein, einmal 
in der Welt wieder jene Stellung einzunehmen, die 
der Leiſtungskraft des Blutes der euro⸗ 
päiſchen Bauernvölker geſchichtlich zu⸗ 
kommt.“ 


42 Dolksdeutſche mit Dynamit 
in die Luft geſprengt 
Immer neue furchtbare Greueltaten werden bekannt 


Amſterdam, 29. September 

Eine furchtbare Gewalttat der Polen wird jetzt hier 
bekannt. Danach hatte man in Lu bacg o w 42 Deutfche, 
die in einem Haus eingeſchloſſen waren, deſſen Keller mit 
Dynamit gefüllt war, in die Luft geſprengt. Bon ben 
niederſtürzenden Steintrümmern wurden auch mehrere 
der Mordbeſtien getötet. 

Laut Erzählungen von Flüchtlingen, die ſich nach 
Litauen durchſchlagen konnten, hat die Bevölkerung 
in dem jetzt von den Ruſſen beſetzten Gebiet entſetzlich 
unter dem Terror des polniſchen Militärs gelitten. In 
der Umgebung von Blalyſton, Grodno und Wilna find 
unzählige Bauernhöfe geplündert und gebrandſchatzt 
worden. Allein im Dorf Suznica wurden 27 Volls⸗ 
deulſche von Polen ermordet, Im Dorfe Walflikom 
wurden in einem brennenden Bauernhof die Leichen 
von 08 Deutſchen, darunter viele Frauen und Kinder, 
gefunden. - Sie waren aus den umliegenden Dörfern 
wie Vieh zufammengetrieben und graufam ermordet 
worden. 


Poſen in Trauer 


N Poſen, 29. September. 

Am Mittwoch nachmittag wurden in Poſen pier der 
150 von den Polen erſchlagenen Voltsdeulſchen in einer 
e Gruft beigeſetzt. Es handelt ſich um Heinz 
ohn, dem der Oberkſeſer zertrümmert und Geficht 
und Hals durchſtochen wurden; das zweite Opfer ift Max 
Dtto, dem die polnischen Beſtſen die Schädeldecke durch 
Kolbenhiebe einſchlugen: der dritte Tote iſt Gerhard 


Grieger, der aus dem Hauſe gelockt und dann mit 
einer Spitzhacke erſchlagen wurde. Der Vierte konnte 
erſt am Donnerstag als Erich Manſhe identifiziert 


werden, der bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt war. 


Im Auftrage des Reichsminiſters für Voltsauftlä⸗ 
rung und Propaganda Dr. Goebbels ſowie des Chefs 
der Atoifverwaltung von Polen, Artur Greifer, und 
des Militärbefeplshabers von Pofen, General von 
i wurden an den Gräbern Kränze nfeder⸗ 
geilen: 


Elektrizitätsgesellschaft 9 
AKTIENGESELLSCHAFT. 
welche die Pauschalgebühr laut den j 
Farbe) für die Zeit vom J. September 


Die Lodzer 


fordert hiermit ihre Stromabnehmer, 
Strombegrenzer-Rechnungen (rosa 


bis 30. November 1939 zu entrichten hatten, auf, diese Gebühr bis zum 
75 Oktober d. J. einschliesslich zu bezahlen. 

Nach Ablauf dieser Frist werden die Strombegtenzer abgenommen, 
bei gleichzeitiger Abschaltung derjenigen Installationen, deren Eigentümer die 
Stromrechnungen bis zu dem oben angegebenen Termin nicht bezahlt haben. 

Ferner wird mitgeteilt, dass die Strombegrenzer-Rechnungen (weisse 
Farbe) für die Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1939 im normalen Ter- 
min, d. h. bis zum 10. Oktober d. J. einschliesslich, beglichen werden müssen. 


— 
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„Die deutſche Narem-Armee 
ein lebender Triumph militäriſcher Motorſſierung“ 
New York, 29. September 
Der Korreſpondent der „New York Dimes“, Toliſchus. 
berichtet aus Nowogrodek u. a.: Die ſiegreiche deutſche 
Armee, die Anfang September die für uneinnehmbar 
gehaltenen polniſchen Naremw-Befeftigungen innerhalb 
von 48 Stunden durchbrochen habe, habe nun reibungs⸗ 
los das Gebiet öſtlich der Demarkationslinie geräumt. 
Sie werde nunmehr mit all ihren in Polen gewonnenen 
Kriegserfahrungen den Franzoſen und Engländern ent⸗ 
gegentreten können. „So eindrucksvoll der deutſche 
Sieg am Narew war,“ ſchreibt Toliſchus, „noch eindrucks⸗ 
voller iſt die Armee, die ihn errang, denn dieſe Armee 
iſt ein lebender Triumph der militäriſchen Motoriſie⸗ 
rung, die nach Anſicht der Deutſchen ihre Ueberlegenheit 
über jede andere Form der Kriegführung in jeder Art 
von Gelände und bei jedem Wetter bewies.“ Die Leis 
ſtungen dieſer Armee, die ihren Heldenmut eindeutig 
bewieſen habe, ſeien einer ausführlichen Schilderung 
wert, fie feien eine Lektion, die für den Weſten viel⸗ 
leicht von Bedeutung fei. 

Toliſchus gibt dann enen eingehenden Ueberblick 
über den Kampfverlauf in den letzten drei Wochen. Hier ⸗ 
bei unterſtreicht er die haushohe Ueberlegenheit der mo⸗ 
dernen deutſchen Artillerie gegenüber der polniſchen. 
Dieſe letzte ſei eine ſeltſame Miſchung geweſen aus fran⸗ 
zöſiſchen, alten deutſchen, öſterreſchiſchen und ruſſiſchen 
Geſchützen. 


Heinbel-Jagdflugzeuge 
für Rumänien abgeliefert 
Berlin, 29. September 


Am Mittwoch verließen 11 Einzelſagdeinſißer des 
Baumufters He 112 den Heinkelwerkflugplatz zum Ueber⸗ 


fübrungsflug nach Rumänien. Die rümäniſche Luft⸗ 
waffe, die nach den vorangegangenen Lſefexungen jetzt 


zur liebernahme der Mafchinen Flugzeugführer nach 
Deutſchland entfandt. SE 
* 


Bor kurzer Zeit erſt meldete die Preffe der neutra⸗ 
len, Länder, daß deutſche Kampfflugzeuge trotz des 
Kriegszuſtandes fermingemäß von Deulfſchland an Skans 
dinavien abgeliefert worden ſeien. Diefer Bericht fand 
im geſamten Ausland deshalb ſtärkſſe Beachtung, weil 
aus ihm einwandfrei hervorging, 15 Deutſchland auch 
unter den augenblicklichen Verhältniſfen gewillt und in 
AR Lage iſt, den Export von Fluggerät aufrecht zu er⸗ 

alten, 
Tatſache beſonders deshalb überrafcht, weil kurz vor dem 
Ausbruch der Kampfhandlungen von engliſcher und frans 
zöſiſcher Seite immer wieder behauptet wurde, daß 
Deutſchland im Kriegsfalle 
nicht auf der bisherigen Höhe werde halten Können, da 
es ihm an Rohmaterſal fehle und ſich vor allem auch 
ein ftarker Facharbeitermangel bemerkbar machen werde. 
Dieſe offenfichtlihen Zwechmeldungen werden nun durch 
einwandfreie Tatſachen klar widerlegt, denn über den 
eigenen deutſchen Bedarf hinaus kann die deutſche Luft» 
ſahrtinduſtrie auch ihren Lieſerungsverpflichtungen ges 
genüber neutralen Staaten nachkommen. 
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über insgeſamt 30 Heinkel⸗Jagdeinſitzer verfügt, hatte 


Im neutralen Ausland war man durch diefs 


feine Flugzeugprodultlon 


Hauptblatt 


⸗„Deutſche Lodzer Zeitung — Freitag, den 29. September 1939 


tend für Dolksdeutfche herabgefetit. 


„Afaaf Heu 


Gem. Ciosny, Hreis Brzeziny 


Achtung! Candwirte! 


Jedem ift bewußt, daß eine gute Ernte von gutem Samengetreide abhängt. 
lchlechte Ernte, wenn das fickherland nicht gut vorgerichtet iſt. In erſter Linie kom 
Guter Aunftdünger fördert das Wachstum des Getreides und der Körner. 
16% und 18%, ift von beſtem Rohſtoff hergeſtellt und gehört zu den beſten der Welt. 

Um der deutſchen Landbevölkerung zu helfen, haben die „Tüitrat“-Werke den Preis der fiunſtdungaſche ganz bedeu- 


Aber auch der beſte Samen gibt eine 
mt hier ein guter Funſtdünger in Frage. 
Unſere funſtdungaſche, 


Superphosphat 


Auskunft erteilt: BERNHARD SCHMIDT, zeitweiliger Verwalter der „Nitrat“ Werke in Niewiadöw. 


vn — 


Dankiasıma 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme an der Ber 
erdigung unſerer lieben unvergeßlichen 


Annie Hamann geb. Goltz 


rechen wir unſeren tiefempfundenen Dank aus. Insbeſondere 
bie wir ae rediger Gutſche für bie troftreichen Worte, 
ferner dem gemiſchten Chor der Baptiſtengemeinde, dem 
Frauenverein, den zahlreſchen Kranz- und Blumenſpendern, 
ſewie allen, die unſerer lieben Verſtorbenen das letzte Geleit 
zur ewigen Nuhe gegeben haben. 


In tiefer Trauer: Die Hinterbliebenen 


Elegante Stoffe 


empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl 
zu billigen, aber feſten Preiſen 


E. RESTEL A Co. 


aͤlteſtes deutſches Tuchgeſchäft am Platze 


100 Petribauer Straße 100 


Hlelnuenkauf zun Strümpfe u. a 


aus Naturseide, Kunstseide und Flor, sowie 


Gummilitzen und Bändern 
aller Art im Fabriklager der Firma 


Emil Eisert u. Gebr. Schweikert, a.-c. 


Gdanska Strasse 47. Verkaufszeit von 9 bis 16 Uhr. 
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Herrenhemden und Sweater 


5 Güte, preiswert, in großer 
Auswahl kaufen Sie am beiten in der 
chriſtlichen Firma 


E. WEGER Lodz, Zamenhof-Str. 1 
0 Bitte überzeugen Gie ſich. 
nenn fübrung 


Wir warnen — 


vor dem Ankauf von frarbſtoffen und 
Chemikalſen der Firma J. R. Geigy 
A. G., Baſel, welche vom Zollager ges 
ſtohlen wurden. Die Wiedererlangung 
der Waren werden wir belohnen. 
Jakob Petters u. Co. 
, Plerackiſtr. 1. 


Lodz, 
Telephon 15654 


ſeglicher 


Wer weiß etwas über den Verbleib 
von Gymnaſtallebrer Willy Kittel, der 
am 6. September Lodz verlaſſen hal. Er 
hatte einen kleinkarſerlen grauen Anzug und 
braune Halbſchuhe an, einen hellen Mantel, 
Hut und eine braune Alkkenlaſche bei ſich. Am 
14. September ſoll er aus dem Gefangenen ⸗ 
lager in Rawa Mazozofecka entlaſſen worden 
fein, Nachrichten bitte zu richten an Fam. 
Kittel, Tkacka ſa. 3412 


Shmadhafte, Mittage von 1— 
bis 1,50 Zloty verabfolgt der Verein ber 
Heimarbeiter, Andrzeſaſtr. 1. 3430 


Zahntechniker 


Artolt Shwalbe 


Zwirki (Karola) 8 
empfiehlt ſich zur Aus 


Auf- 


EE 


Es wird bekanntgegeben, daß die bisher 
gültigen Geſetzesvorſchriften der Sozlalverſiche⸗ 
rung weiter in Kraft bleiben. 

Die Arbeitgeber werden deshalb aufgefor⸗ 
dert, die Meldevorſchriſten zu befolgen, die Ar⸗ 
beiterausmeife vorzulegen und die Verſiche⸗ 
rungsbeiträge abzuführen. 

Zuwiderhandelnde Arbeitgeber werden nach 
den bestehenden Geſetzen beſtraft. 

Lodz, den 27. September 1989. 

Der Kommiſſar der Stadt Lodz 
Der Landrat des Kreifes Lodz. 


II 


( rn m ze 


Podaje sig do wiadomosci, ze wszelkie dar 
tychezas obowiazujgce przepisy prawne, doty- 
ezace Übezpieczen Spolecznych pozostaja nada 
w mocy. 

Wobec tego wzywa sig pracodawcöw do 
przestrzegania obowigzku zglaszania 1 wymel« 
dowywania pracowniköw, skladania wykazöw 
stanu zatrudnienia oraz uiszezania skladel 
ubezpieczeniowych, 

Pracodawey, nie stosujacy sie do niniejszego 
wezwania, podlegaja karom wg. obowiazujg- 
cych ustaw. 

Lödz, dnia 27 wrzefnia 1939 x. 

Komisarz miusta Kodzi, 
Starosta Powiatowy. 
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hakenkreusflaggen 


zu haben in allen Größen in der deutſchen 
Firma „Lukſor“, Inh. Lydia Pufal, Lodz Pe⸗ 
trifauer Straße 158, im Hofe, rechts. Sonntag, 
den 1. Oktober, von 9 bis 14 Uhr Bone 


Habenbreuznadeln 
zu haben nur bei 
K. TOLG, Petrikauer Strasse 88. 


S SSS 
Dein beſter Freund 


das ift die Raſierſeife „Pixin“. 
DSS SSS Se 


Für Liebhaber⸗Photogra Berl 
SOUL im ale 155 a he Pet 
kopiert im Photoge „Joto⸗ Fog“, Petri⸗ 
katter Straße 105, im Hofe. 3038 


Pelze 7 
Damen. und Herrenpelze, Silber und Kreuz⸗ 
füchſe, ſowie aller Art Pelzwaren zu haben im 
deutſchen Pelzwarengeſchäft Petrikauer Str. 
99, im Hofe, Parterre, bei Robert Glan. 8056 


Artur Wentland (Mitt, Hochſchule f. 
1 100 erteilt Anfängern und Sosigefrittenen 
gründlichen Klapferuntereſcht. Dowbor⸗ 
czykew⸗Str. 20, W. 27. 3948 


Zwei Sparbücher der Bank Lodzer 
Induſtrieller Nr. 66997 auf den Namen 
Johann Haniſch und Nr. 72806 auf den Na⸗ 
men Ida Haniſch, ſowie 2 polniſche Reiſepäſſe 
gleichfalls auf die oben angeführten Namen 
find abhanden gekommen. Der ehrliche frin⸗ 
der wird erſucht, den Fund gegen Belohnung 
von 50 Zloty bei Johann Haniſch, Laglew⸗ 
nickaftr. 20 abzugeben. 8426 


„„ Baß fowie Auszug aus den Volks 
büchern und Legitimationstarte auf den Na⸗ 
men O. Job del Kabat verlorengegangen. 
Wolezanſtaſtr. 108. 3093 


Auf dem Rückwege nach Alexandrow iſt 
Militarausweis, Paß, Patent und Paſ⸗ 
ſierſchein auf den Namen Slaſſak Stefan, 
wohnhaft in Beidow, reis Lodz, verloren 
gegangen, Der ehrliche Finder wird gebeten, 
dieſe Sachen gegen Belohnung abzugeben. 


Suche für meinen Landſit eine Arbelter⸗ 
familie, vertraut mit Gärtnerei fowie Land⸗ 
wirtichaftsarbeiten. A. Müller, Przeſagd⸗ 
ſtraße 4 2 3438 


Gut eingeführte Reſtauration, 
teifweife mit Ware u. komplettem Inventar, 
zu verkaufen. Grund: Todesfall. Lodz, Brze⸗ 
zinſkaſtr. 82, Mikufinſka. 9492 


VBerbandgage und Watte empfiehlt 
Edmund Boksleilner, Lodz, Sienkiewicz. 
ſtraße 79. 7248 


Keen Ta rer EEE hs 

Schlilerin findet Logis bet alleinfiehen« 
dem Fräulein, mit oder ohne Verpflegung. 
Przelazbſtr. 25, W. 20, M. Rildiger. 6431 


Einzimmerwohnung, ſonnig, in 
ruhigem Hauſe, ſofort zu vermieten. Noöwo⸗ 
Panfkaſtr. 164. 9494 

Zimmer und Küche in der Rad⸗ 
wanſkaſtr. 43, ſowie 3 Zimmer u. Küche mit 
Bequemlichkeiten und 1 Zimmer u. Kilche in 
der Targowaſtr. 19 fofort zu vermieten. u 
erfragen Nadwanfkaftr, 45, beim Wirt, 8429 


Schöne Gartenwohnung im Villenvier⸗ 
tel (8 Zimmer u. Küche) mit allen Bequeml. und 
Tel, möbl. ob. unmöbl, fofort zu vermieten. Wo. 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Beg“, x 


2 Zimmer u. Küche mit Bequemlich⸗ 
keiten zu vermieten, Zeromfkiſtr. 80. 3985 


eg immer -Wohnung mit Bequem⸗ 
lichkeiten ab 1. Oftober zu vermieten. Näheres 
beim Wirt, Wolezanfkaſtr. 78. 8429 


Ze Zimmer-Wohnung mit Benitem- 
lichkeiten von kinderloſem Ehepaar geſucht, 
Offerten unter „P.“ in der Geſch. d. DEN. 
abzugeben. 39 


. Beamten ſuchen bei 
deutſchen Famflien möblierte Zimmer, mög⸗ 
lichſt Stadtmitte. Offerten unter „B. B.“ au 
die Geſch. der „D. L. Bin”, 3417 


Gut möbliertes Zimmer mit 2 
Betten, möglichſt mit Bad, in der Nähe der 
Petrikauer Str, ab ſofort geſucht. Offerten 
unter ©, J.“ an die Geſch. der „D. 2. Ztg.“ 


1—2 gut möblierte Frontzim mer 
mit Bequemlichkeiten und feparatem Eingang 
zu vermieten, Gdauſkaſtr. 195 (Ede Ban⸗ 
durftiftr.), 2. Stock, W. 6, 3424 


Am Sonntag, den 1. Oktober, findet am 
Badeſtrand „Baltyk“, Ragowfkaſtr. 249, ein 
Preis⸗Angeln ſtatt. Zeit: von 5—11 Uhr 
Fill. 2240 


2 möblierte Zimmer, Nähe „Tivoli“, 
bei Volksdeutſchen, von deutihen Beamten 
A geſucht. Angebote unter „200“ in ber 

eich. der „D. L. Ata.“ \ 3440 


